N 


N 


Nr. 240. 


Oſtmärkiſche 


Tageszeitung 


— — — 


32. Jährg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Aus ä 8 95 E Anzeigenpreis bie 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
e IN: meh ‚ber. 7 a gellttage. Sn e de 8 7 | Geſuche, Wodnungs agel An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
Geſchäft, 75 9 Fase dee ee e Bi er SER = . außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
die en den SER e 100 . 50 1155 DH 2 A } ” Gonna — vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Ana na er c eee 
agen ohne Zuſtellungsgebühr 2, „mit Beſtellgebühr 2, it. Einzel ⸗ N 2 nehmen an alle ſollden Anzeigenvermiktlungsſtellen des Ine und Auslandes. — Anzeigen 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. me in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 

5 0 0 —— C(Chorner Preſſe) Er 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
Fernſprecher 57 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Thorn, Dienstag den 13. Oktober 1914. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinze Wartmann in Thorn, 


Juſendungen find. nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäflsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderung 


können nicht berückſichligt werden. 


Der Weltkrieg. 


Antmerpens Sal. g Olacde.. 
iſt Die ſtolze Feſtung an der Scheldemündung 0 TER X DS Eh: 
gefallen. Sie fonnte ihrem Verhängnis ſich 9. N 8 SIE. 
nicht mehr entwinden, nachdem deutſcher 9 5 ro m. 0 


Heldenmut und überlegene Belagerungstechnik | j 2 2 2 2 8 
x ren Fortsgürtel ſiegreich durchbrochen, er Fa altenen Feſtung Antwerpen nach zwölf⸗ 
ven äuberen Fortsgürtel ft Der Fall der für unüberwindlich gehaltenen Feſtung Ant ch zwölf 
bb der inneren Befeitiaungswerte tägiger Belagerung, der nach den erſten Meldungen als ein leider unvollſtändiger 
10 0 ne und N 01 ſelbſt Sieg erſchien, da die Beſatzung entkommen war, erweiſt ſich nach den letzten Mit⸗ 
Geifügen genommen. Einen hoffnungsvollen keilüngen als 5 grober, un rei, EN der engliſche Bericht hierüber gibt 
erſtand konnten die in Antwerveg einge- zu, daß von den drei Brigaden engliſcher Seeſoldaten und Matroſen nur zwei in 
en feindlichen Truppen, Nn (Geſamt⸗ Oſtende angekommen ſeien, während die dritte nördlich Lokeren (Eiſenbahnſtation 
15 5 5 ee RN der Linie ee) 1 110 Deutſchen abgeſchnitten und nach Norden auf 
leiten trogzem gaben te e, deen niche mehr hollandiſches Gebiet gedrängt wurde, wo ſie bei Hulft entwaffnet wurde Der 
muß auch der Feind ihr ieſes Zeugai- Bericht des großen Hauptquartiers über das Schidjal der Beſatzung, deren Ent⸗ 
ei mit at ae weichen erfolgreich verhindert zu ſein ſcheint, ſteht noch aus. Feſtſteht, daß die Be⸗ 
1 . ſtandgehalten, jo lange ihnen noch nicht ſatzung ſich nicht nach Frankreich durchgeſchlagen hat, dem dort jetzt bedrängten 
St . ſchien. das ſchwerſte Verbündeten alſo Hilfe nicht bringen kann. Sehr unwahrſcheinlich iſt auch, daß 
enden. e belgihen Metrovole abzu⸗ſes größeren Mengen gelungen ſein ſoll, mit den ſchweren Schiffsgeſchützen an dem 
0 Daß es zu einer Beſchießung der Stadt ge⸗ in unſerm Beſtz befindlichen Fort Dendermonde vorbei nach Oſtende zu gelangen. 
auch e it lediglich die Schuld Enalands, das Nicht minder erfreulich, als die Gefangennahme oder Unſchädlichmachung des größten 
lische „ nicht belgiſche, ſondern eng⸗ Teils der Beſatzung iſt die Erbeutung der bedeutenden Vorräte aller Art, die in 
ohne at getrieben hat, die wichtige Feſte der Feſtung und dem Hamburg an Bedeutung kaum nachſtehenden Hafenplatz Ant⸗ 


ückicht auf die Intereſſen des belgische 
5 5 giſchen . Bu 3 
15 für ſich zu erhalten. Es war graden werpen aufgeſtapelt waren. Die Meldungen des „W. T⸗B.“ lauten: 

Berlin den 11. Oktober. 


atwerpen Heusdes engtihden Beiehlshabers in 
ge mit rücugachtet der bereits troſt⸗ Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 10. Oktober, abends: 
Feuerſglünden ent ö a Nach nur zwölftägiger Belagerung iſt Antwerpen mit allen 
wehrlos gewordene Stgengekrieben und die Forts in unſere Hände gefallen. 
f gelen orts geſtürmt, am 6.10. und 7.10. der ſtarke, angeſtaute, meiſt 
ein ohnm tig ich⸗Aufhzunme F 5 1 } U 8 ’ 
gegen das e N 400 Meter breite Netheabſchnitt von unſerer Infanterie und Ar⸗ 


Gen Lage mit rückſichtsloſer ität di 

2 — f B t a \ 
Streitkräfte bis zuletzt den ape 
a en dee ai i unf J . Am 28.9. fiel der erſte Schuß 
kunden einer Sehficpung ans modernen Sela, gegen die Forts der äußeren Linie, am 1.110. wurden die erſten 
nicht mehr als rü illerie ü Ir 
Kein pee Siek mik dienen ſondera tillerie überwunden, am 7.10. wurde entſprechend dem Haager Ab: 


die furwerken. Nur verbiſſener ans 1 kommen die Beſchießung der Stadt angekündigt. Da der Komman⸗ 
bunte bil atari des beſtgehaßten Gegners dant erklärte, die Verantwortung für die Beſchießung übernehmen 


Mit ihren tieagliſen Witeriche bereuen zu wollen, begann um Mitternacht vom 7. zum 8.10. die Be- 
er für den verlorenen Posten bis m une ſchießung der Stadt. Gleichzeitig ſetzte der Angriff gegen die innere 
b die äche Verbum deen, mit Antwerpen) Fortslinie an. Schon am 9.10. früh waren zwei Forts der inneren 
zandsfähigkeit auf dem Amen ven Wider Linie genommen und am 9.10. nachmittags konnte die Stadt ohne 
Antwerpen ; meinent gefallen; 5 5 . 
Waren de Een Sek bedeutet eine ernſthaften Widerſtand beſetzt werden. Die vermutlich ſehr ſtarke 
alt bitteres Etpahel Ae ee und Beſatzung hatte ſich anfänglich tapfer verteidigt, da ſie ſich jedoch 
unasianıen Siegesträumen. uf Englands dem Anfturme unſerer Infanterie und der Marinediviſion ſowie 
Sachten Hilſeleiſtun 1 0 1555 en wohlbe der Wirkung unſerer gewaltigen Artillerie ſchließlich nicht gewachſen 
ane Stute um Antwerpen feit Fahren 51 fühlte, war ſie in voller Auflöſung geflohen. Unter der Beſatzung 
annahm daß nt 19 9 Man gemeingtn befand ſich auch eine unlängſt eingetroffene engliſche Marinebrigade; 
= geiwerde Trog bieten können. Ad dice ſie ſollte nach engliſchen Zeitungsberichten das Rückgrat der Ver⸗ 
ee e Werke find in 12 teidigung ſein. Der Grad der Auflöſung der engliſchen und belgiſchen 
walter Truppen zum Opfer ano Denmut Truppen wird durch die Tatſache bezeichnet, daß die Uebergabe⸗ 
an 2 gentimeter Belaperungsmaa|verhandlungen mit dem Vürgermeiſter geführt werden mußten, 
Monte, Als dann die enten dehnen rial da keine militäriſche Behörde aufzufinden war. Die vollzogene 
linen Lerſbädee Zuteaberg und Bean an Hebergabe wurde am 10.10. vom Chef des Stabes des bisherigen 
Sereig, es 1 Stadt in den Gouvernements von Antwerpen beſtätigt. Die letzten, noch nicht 
den nahe. Dann ine ae e d ger übergebenen Forts wurden von unſeren Truppen beſetzt. 
Yeftun oB auf das letzte Bollwerk den ingen Die Zahl der Gefangenen läßt ſich noch nicht überſehen. Viele 
onen da, Und Senn genen erk k. der belgiſ i Idaten find lland entflohen, wo fi 
Ofmeühem, das der Stühpunti der Forteige en giſche und engliſche Soldaten find nach Holland entflohen, wo fie 
dent en use, een die interniert werden. Gewaltige Vorräte aller Art find erbeutet. 
. 2 2 5 1 N 1? A 2 2 2 2 
Wenge in e ee h i Die letzte belgiſche Feſtung, das „uneinnehmbare“ Antwerpen, 
5 Oles 1899 Morbmeiten, von i f aus, ne Unjere Angriffstruppen haben eine außerordentliche 
Kinos Schooteg, das in dem Kampf eingriff „eutung vollbracht, die vom Kaiſer damit belohnt wurde, daß 
Wpne um Schweigen, und bald darauf war ihrem Führer, dem General der Infanterie v. Beſeler, der 


eghem in unſerm Beſitz. Das X ehört O ri i 

1 BE ne Beef rden Pour le mérite verliehen wurde. 
Du eten Syſtem an. Die Folgen dier 8 
5 ruchs der Deutſchen durch die ie 


; dneghe machten ſich bald bemerkbar. Zwi 


Et Berlin den 12. Oktober. | 
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 11. Oktober, abends: 


; ſchen us 8 
gem und der alten Stadtumwallun— Ueber die Siegesbeut au. 5 70 
bis Vorgerhout, alſo ; lung, d. gesbeute von Antwerpen können noch keine Mit⸗ 
| deut, alſo im Olen Antwerpens teilungen gemacht werden, da die Unterlagen erklärlicherweiſe noch 
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hatten die Engländer Stellung genommen, 
während die Belgier vor allem den ſüdlichen 
Teil der Feſtung verteidigten. Der Durchbruch 
der Deutſchen brachte dieſe Truppenteile direlt 
in den Bereich unſerer ſchweren Belagerungs⸗ 
artillerie; die Verteidiger verließen daher ihre 
Stellungen und gingen über die Schelde. 

Der Fall Antwerpens war beſiegelt. Und 
damit iſt ganz Belgien in deutſcher Hand. Über 
das Schickſal der Beſatzung iſt noch wenig be⸗ 
kannt. Als die Feldarmee der Belagerten nach 
ihrer ſchweren Niederlage im Netheabſchaitt, 
das heißt zwiſchen Nethe und Antwerpen, über 
die Schelde zurückgegangen war, laa es klar auf 
der Hand, daß weitere offene Kämpfe nicht 
mehr zu erwarten ſeien. Was konate die 
Armee der Verbündeten aber tun? Es war 
anzunehmen, daß ſie ſich nach Oſtende durchzu⸗ 
ſchlagen verſuchen werde. Dies zwang zu 
einem Flankenmarſche an dem deutſcherſeits be⸗ 
ſetzten Fort Dendermonde vorbei. Belgiſcher⸗ 
ſeits war zwar die Brücke über die Schelde 
zerſtört worden, aber eine Pontonbrücke war 
ſchnell hergeſtellt, und die deutſche Armee ſtieß 
— mit welchem Erfolg, iſt noch unbekannt — 
auf St. Nicolas und Lokeren vor. — Der 
etwaige Verſuch der zurückgehenden Armee, 
über Lille hinweg unſerem in Frankreich 
kämpfenden rechten Flügel in den Rücken zu 
fallen, dürfte geſcheitert ſein, denn in Lille 
waren deutſcherſeits deutſche Abteilungen aufge⸗ 
ſtellt worden, die, zuſammen mit den nachdräg⸗ 
genden deutſchen Verfolgern, die Fliehenden 
abfangen könnten. Über dieſe Verfolgung iſt 
noch nichts gemeldet. 

= 17 vr 


Die Kämpfe im Weiten. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht vom Sonn⸗ 
abend Nachmittag 3 Uhr lautet: Die Aktion dauert 
unter befriedigenden Bedingungen an. AUnſere 
ganze Schlachtfront wurde beibehalten, trotz hefti⸗ 
ger Angriffe des Feindes. An mehreren Stellen 
im Gebiet zwiſchen La Baſſeée, Armentisres und 
Caſſel fanden Kavallerieangrifſſe ſtatt, die fals 
der Natur des Terrains es blieben. Nörd⸗ 
lich der Oiſe hatten wir wirkliche Vorteile an meh⸗ 
reren Stellen der Aktionszone zu verzeichnen. Im 
Gebiet von Saint Mihiel machten wir merkliche 
Fortſchritte. Man meldet, daß Antwerpen geſtern 
erobert wurde. Die Bedingungen, unter welchen 
der Feind den Platz einnahm, ſind noch unbekannt. 
— Am Sonnabend Abend 11 Uhr wurde noch fol⸗ 
ender amtlicher Bericht in Paris ausgegeben: Die 
Berichte aus dem Hauptquartier melden Berührung 
der beiden Reitereien ſüdweſtlich Lille und heftigen 
Kampf ſüdöſtlich und nördlich Arras, ebenſo auch 
einen Je lebhaften Angriff des Feindes auf die 
Magshöhen. 

Ein am Freitag Abend ausgegebener amtlicher 
Bericht hatte folgenden Wortlaut: „Es iſt nichts 
neues zu melden, außer einem heftigen Kampf bei 
Roye 1 Amiens), wo wir an zwei Tagen 
600 Gefangene machten.“ 


Der Kampf um Arras. 


Der Korreſpondent der „Daily News“ meldet 
aus Nordfrankreich, daß die Stadt Arras unter den 
ewaltigen Kämpfen auf dem franzöſiſchen linken 
lügel ſtarken Schaden gelitten hat. Jeden Tag 
and ein heftiger Kampf in der Umgegend ſtatt. 
m vierten Tage drangen die Deutſchen in die 
Stadt ein, aber am ſechſten Tage, als die Franzoſen 
bedeutende Verſtärkungen erhielten, gelang es 
ihnen wieder, in die Stadt einzudringen. Nun ent⸗ 
ſpann ſich ein raſender Kampf, Mann gegen Mann, 
in den Straßen. 


Die franzöſiſche Altersklaſſe 1914 wird ſchon in die 
RD Front geſchickt. 


Der Pariſer „Matin“ meldet, daß die Alters⸗ 
kloſſe 1914, welche ſeit vier Wochen ausgebildet 
wird, demnächſt an die Front gehen wird, 


Engliſche Stimmen über Deutſchlands 
Reſerven und Kampfluſt. 


Ein militäriſcher Berichterſtatter der „Mornin 
Poſt“ führt aus: „Woher die Deutſchen die Trup⸗ 
pen nehmen, um ihre Linien ſo weit verlängern zu 
können, während ſie öſtlich der Maas Gegenangriffe 
ausführen, iſt ein Geheimnis, das gegenwärtig 
nicht gelöſt werden kann. Man muß ſich notwendig 
vergegenwärtigen, daß die militäriſchen Kräfte 
Deutſchlands noch lange nicht völlig entwickelt ſind. 
Hinter den ausgebildeten Truppen der erſten und 
zweiten Linie und den alten Soldaten des Land⸗ 


ſturmes befinden ſich 
bildete und 5 Millionen unausgebildete Leute, die 
dem Alter nach im Notfall dienſtpflichtig ſind.“ — 
Ein Kriegskorreſpondent desſelben Blattes ſchreibt: 
Ein junger engliſcher Soldat ſagte mir: „Man er⸗ 
zählte uns, die Deutſchen könnten nicht kämpfen, 
aber auf mein Wort, ſie kämpfen in der Schlacht 


etwa 100 000 halb ausge⸗ 


an der Aisne wie Dämonen. Die Stimmung des 
ene iſt im ganzen ee Wir können 
eine Infanterie in ihren Verſchanzungen ſingen 
und Harmonika ſpielen hören. Eine grimmige Art 
von Humor liegt in den Fallen, die beide Seiten 
einander ſtellen.“ N 
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Die Einnahme von Antwerpen. 


Telegramm des Kaiſers 
an die Großherzogin⸗Witwe von Baden. 


Seine Majeſtät der Kaiſer hat Freitag Abend 
an die Großherzogin Luiſe telegraphiert: 
Antwerpen iſt heute Nachmittag ohne Kampf 


beſetzt. Gott ſei für dieſen herrlichen Erfolg in 
tiefer Demut gedankt! Ihm ſei die Ehre. 
(gez.) Wilhelm. 


General v. Beſeler zum Ehrendoktor der juriſtiſchen 
Fakultät Greifswald ernannt. 


Die juriſtiſche Fakultät Greifswald hat dem 
General v. Beſeler die Ernennung zu ihrem Ehren⸗ 
doktor durch folgendes Telegramm mitgeteilt: 

Euer Exzellenz beehrt ſich die rechts⸗ und ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftliche Fakultät der Aniverſität Greifs⸗ 
wald mitzuteilen, daß ſie mit größter Freude Ver⸗ 
anlaſſung nimmt, Euer Exzellenz, dem ruhmreichen 
Sohn Greifswalds und nahen Angehörigen der 
Jakultüt, der dem von Deutſchlands Feinden 
ſchmählich beleidigten Rechte durch die Eroberung 
Antwerpens 55870 Genugtuung verſchaffen 
Pele zum Ehrendoktor der Rechte zu ernennen. Der 
Dekan E. Stampe. 


Preßſtimmen zum Fall Antwerpens. 


Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: Der Fall 
Antwerpens iſt ein Schlag, der nicht nur Belgien 
niederwirft, ſondern auch England auf das em⸗ 
pfindlichſte treffen muß. Antwerpen war der 
Brückenkopf für den 8 Angriff gegen unſere 
Flanke oder unſeren Rücken. In Antwerpen fühl⸗ 
ten ſich die verblendeten Belgier faſt direkt unter 
dem Schutz der ne Hilfe. Die engliſche Hilfe 
exwies ſich als wertlos und vermochte das Schicksal 
Antwerpens nicht einmal aufzuhalten, geſchweige 
denn zu wenden. So iſt auch England direkt zu 
unſerer beſonderen Genugtuung in die Niederlage 
verwickelt. In den fernſten Ländern wird der Nim⸗ 
bus Großbritanniens einen Stoß erhalten, bei der 
Kunde, daß es nicht imſtande war, dem belgiſchen 
Hamburg wirkſame Hilfe zu leiſten. 

Die „Kreuzzeitung“ unterſtreicht ebenfalls, daß 
mit Antwerpens Fall auch die Politik zuſammen⸗ 
e ſei, die England ſeit Jahrzehnten mit 
2 = ien unter der Befeſtigung Antwerpens ver⸗ 
folgte. 

Die „Tägliche Rundſchau“ hebt hervor, daß der 
Fall Antwerpens unſeren Sieg in Frankreich be⸗ 
ſchleunigen werde, da er die Belagerungsarmee für 
die Kämpfe in Frankreich freimache. 

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt: Ein Jubel⸗ 
ruf wird durch alle deutſche Lande gehen, eines der 
wichtigſten Bollwerke der Welt iſt in kaum zwölf 
Tagen dem Feinde entriſſen. Der g. Oktober it 
ein glücklicher Tag für unſer Heer und unſete Hei 
mat geworden. Den Sieger Antwerpens General 
von Beſeler aber dürfen wir neben Hindenbur 
ſtellen, auch er iſt ein eiſerner Charakter un 
genialer Kopf. Hinter dem belgiſchen Verteidiger 
Antwerpens ſtand England, man kann wohl ſagen 
mit ſcen He Hetzpeitſche. Wo 5 der Gedanke in 
belgiſchen Herzen regte, zweckloſem Zerſtören und 
Blutvergießen durch Kapitulation vorzubeugen, da 
ſprach Britannia ein Veto. Gehorchen mußten alle, 
auch der König. 


Kommentare ausländiſcher Blätter. 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ſagt: Die 
Einnahme Antwerpens iſt militäriſch und moraliſch 
nicht hoch genug anzuſchlagen. Daß es den tapferen 
deutſchen Truppen, die ſolange im erbitterten Ge⸗ 
fecht ſtehen, möglich war, innerhalb kürzeſter Friſt 
die Hauptbefeſtigung Belgiens, die durch Natur 
und Kunſt zu einem der ſtärkſten modernen Boll- 
werke geworden war, trotz dem zäheſten Wider⸗ 
ſtande der Beſatzung, die fortwährend Sukkurs er⸗ 
hielt, zu bezwingen, zeugt von der wachſenden 
le der ungebrochenen Ausdauer und 
dem hinreißenden Elan der deutſchen Truppen. Zus 
gleich aber beweiſt der Fall Antwerpens, daß jeder, 
der auf Frankreich oder England baut, ebenſo ver⸗ 
loren iſt, als jene, die ſich auf Rußland verlaſſen. 
— Die „Reichs poſt⸗ ſchreibt, die Beſitznahme von 
Antwerpen iſt wohl, wenn vielleicht nicht der be⸗ 
deutendſte, ſicher aber der erfolge d und über⸗ 
zeugendſte aller bisherigen Erfolge der deutſchen 

aſſen. 

n den Kommentaren der römiſchen Preſſe über 
die Einnahme Antwerpens wiegt das Mitleid mit 
den Belgiern vor. Die „Tribung“ bemerkt, daß die 
heftige Sprache engliſcher Miniſter und der eng⸗ 
9 625 Preſſe in den letzten fake bereits den Fall 
Antwerpens in Nechnung geſtellt habe. Antwerpen 
57 zu erobern, bedeute, den Zorn und die Beſorg⸗ 
niſſe Englands in höchſtem Maße herauszufordern. 
— „Giornale d'Italia“ veröffentlicht Außerungen 
des belgiſchen Sejandten um Falle Antwerpens 
und jagt u. a. folgendes: Die Lage der belgiſchen 
Armee ſei Fat ernſt und ebenſo die Folgen des 

les der Feſtung, da ſich dort alle Arſenale und 


ebensmitteldepots befinden und für die Ver⸗ 
Yilegung nur noch der Weg von England aus vor⸗ 
handen ſei. 


Von den Londoner Blättern gibt die „Morning 
Poſt“ folgendes Urteil ihres militäriſchen Mitar⸗ 
jeiters wieder: Zwar iſt Antwerpen kein Platz von 
ſtrategiſcher Bedeutung, aber es kann nicht geleug⸗ 
net werden, daß die moraliſche Wirkung des Falles 
der Stadt bedeutend iſt. Es iſt auch unangenehm, 
daß die deutſchen Kräfte, die vor Antwerpen ſtan⸗ 
den, nun freigemacht worden find; aber vielleicht 
find fie nicht ſehr groß. — Der militäriſche Mitar: 
beiter der „Times“ erklärt: Antwerpen entſprach 
nicht den Erwartungen, 
Forts in den ausgesetzten Stellungen 
gegenüber der modernen Artillerie haben. 


ſie angreifen ſollten, ſo würde das Ergebnis das 
gleiche ſein, wenn wir genügend ſchweres Geſchütz 
Lorführen. Ebenſo wie wir die Neutralität der 
Schelde reſpektierten, als es unſer Vorteil war, ſie 


weil die i e 

eine Chance 
0 2 e Wenn 
eine deutſche Garniſon Antwerpen halten und wir 


fehlen; auch über die Anzahl der Gefangenen, über den Übertritt 


engliſcher und belgiſcher Truppen nach Holland liegt kein ab⸗ 
ſchließendes Urteil vor. 


Teilerfolge im Weiter 
Teilerfolge im Weſten. 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz hat die Entjeni ung eines neuen deutſchen 
Heeres zur Unterſtützung der Armee von Klucks bereits die Früchte getragen, daß 
nicht nur ein Durchbruch der Beſatzung Antwerpens nach der franzöſchen Grenze 
unmöglich gemacht, ſondern auch dem franzöſchen linken Flügel zwei Niederlagen 
beigebracht wurden, indem zwei franzöſche Kavalleriediviſionen, die bis Hazebrouf 


d Lille) vordrangen, geſchlagen wurden. Die Meldung des „W. T. B.“ 
autet: 


Berlin den 12. Oktober. 
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 11. Oktober, abends: 
Weſtlich Lille wurde von unſerer Kavallerie am 10.10. eine 
nen Kavalleriediviſion völlig, bei Hazebrouk eine andere 
ranzöſiſche Kavalleriediviſion unter ſchweren Verluſten geſchlagen. 


Die Kämpfe in der Front führten im Weſten bisher zu keiner 


Entſcheidung. 


Günſtige Kriegslage im Otten. 


Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage günſtig. Im Norden wurde 
der Vorſtoß des rechten ruſſiſchen Flügels auf Oſtpreußen nach zweitägigem Kampfe 
zurückgewieſen Im ſüdlichen Polen drangen die deutſchen Heere bis zur Weichſel 
vor, wobei 2000 Ruſſen bei Grojez (in der Mitte zwiſchen Radom und Warſchau) 
gefangen genommen wurden. In Galizien haben die Ruſſen die Belagerung von 
Przemysl aufgehoben und den Nückzug angetreten, wobei beim Übergang über den 
San⸗Fluß bei Lezaisk und Sieniawa lerſteres links, letzteres rechts vom San nord⸗ 
weſtlich Jaroslaw gelegen) größere Abteilungen den verfolgenden Oſterreichern in 
die Hände fielen. Die Meldungen des „W. TB.“ lauten: 

Berlin den 11. Oktober. 
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 10. Oktober, abends: 


Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz wurden im Norden alle 
Angriffe der erſten und zehnten ruſſiſchen Armee gegen die oſt⸗ 
preußiſchen Armeen von dieſen am 9. und 10.10. zurückgeſchlagen. 
Auch ein Umfaſſungsverſuch der Ruſſen über Schirwindt (an der 
Grenze, nordöſtlich von Gumbinnen), wurde abgewieſen; dabei 


wurden 1000 Ruſſen zu Gefangenen gemacht. 


In Südpolen erreichten die Spitzen unſerer Armeen die 
Weichſel. Bei Grojez, ſüdlich Warſchau, fielen 2000 Mann vom 
zweiten ſibiriſchen Armeekorps in unſere Hände:. 

Die ruſſiſchen amtlichen Nachrichten über einen großen ruſſiſchen 
Sieg bei Auguſtow⸗Suwalki ſind Erfindung. Wie hoch die amtlichen 
ruſſiſchen Nachrichten einzuſchätzen ſind, zeigt die Tatſache, daß über 
die gewaltigen Niederlagen bei Tannenberg und Inſterburg keine 
amtlichen ruſſiſchen Mitteilungen veröffentlicht ſind. 

Berlin den 11. Oktober. Nichtamtlich. 

Wien. Amtlich. Geſtern verſuchte der Feind noch einen 
Sturm auf der Südfront von Przemysl, der zurückgewieſen wurde, 
dann wurden die Rückwärtsbewegungen der Ruſſen allgemein, 
welche die Weſtfront räumen mußten. Anſere Kavallerie iſt dort 
bereits eingeritten. Fünf bis ſechs ruſſiſche Infanteriediviſionen 
ſtellten ſich bei Lancut, mußten aber gegen den Sanfluß flüchten; 
ferner wurden eine Koſakendiviſion und eine Infanteriebrigade 
öſtlich Dymow zurückgeworfen. Unfere Truppen ſind dem Gegner 
überall an den Ferſen. 

Berlin den 12. Oktober. 

Wien. Amtlich. Unſer raſches Vorgehen befreite Przemysl 
von der feindlichen Umklammerung. Unſere Truppen rückten in 
Przemysl ein. Wo die Ruſſen ſich ſtellten, wurden ſie geſchlagen 
und bei der Flucht gegen Die Flußübergänge bei Sieniawa⸗Lezaisk 
maſſenhaft gefangen. 


und iſt jedenfalls von großer Bedeutung für die noch an. In den Kellern des Hoſpitals der Luiſen⸗ 
Stellung au ben deutſchen weſtlichen Krlegalgam | Tirabe lagen noch 150 ur davon hundert 
nah. — Der militäri che Mitarbeiter der „Ber⸗ deutſche. Der Hauptzweck der Verteidigung des 
lingske Tidende“ ſagt: So mußte ſich auch Antwer⸗ Scheldeüberganges war, Benzin, Petroleum und 
en den deutſchen Waffen beugen. Brialmonts ſonſtige Vorräte, die den Deutſchen nützen konnten, 
ſtolzes Werk konnte den deutſchen Mörſern nicht unbrauchbar zu machen. Donnerstag Nachmitta 
länger wiberftehen. Die belgiſchen Truppen ver⸗ wurden zahlreiche Leichter mit Getreide verſenkk. 
ſuchken heldenmütig die Aufgabe zu löſen, vermoch⸗ Mittels verſenkter Leichter wurde auch der Durch⸗ 
ten es aber nicht. Aber ſicherlich hätten es auch gang nach der S geſperrt. Die Schleuſen wur⸗ 
feine anderen Truppen gekonnt gegenüber einem den geſprengt. Die Belgier verließen größtenteils 
jo tüchtigen, zielbewußten und rüclſichtsloſen Geg⸗ die Cradt in der Richtung nach Boom, während die 
ner, wie es die Deutſchen ſind, die wie keine andeke Engländer ſich über eine Pontonbrücke zurückzogen 
Nation den Feſtungskrieg ſtudierten. und die Brücke dann ſprengten. Das Fort Merxem 

Von den Chriſtianiaer Blättern jagt das „Mor⸗ wurde von den Belgiern in die u geſprengt, und 
genbladed“: Die Feſtungskunſt hat mit der Artille⸗ die Deutſchen konnten erſt nach heftigem Wider⸗ 
rieentwicklung nicht Schritt e = ‚esige ſtande die Schelde überſchreiten. 5 
Krieg hat unter allen Umſtänden das Vertrauen Die Erzwingung des überganges über die 
auf die Feſtungen ee Die Vereinigung Schelde durch die deutſchen pen ir jetzt oon 
der Franzoſen mit den Begiern iſt unwahrscheinlich engliſcher Seite folgendermaßen geigildert: Am 
da die Deutſchen Bereits im Südweſten der Schelde Donnerstag Nachmittag um 1%, Uhr hatte ſich auf 
ſtehen. Durch Antwerpens Fall iſt Belgiens Er⸗ der ganzen Schlachtlinie von Antwerpen eine grim⸗ 
oberung FTatſache. Die deutſchen Verbindungs⸗ mige Schlacht entwickelt, in der die Maſchinenge⸗ 
linien in Bel ien find nunmehr gefihert. Die Vor⸗ wehre eine große Rolle ſpielten. Viele Maſchinen⸗ 
räte von Antwerpen ſind pon großem Nutzen für gewehre wurden durch Hunde gezogen. Man je 
die Deutſchen an der franzöſiſchen Front. A viele 0 un verwundete Hunde auf dem de de. 
5 Das beiderſeitige Schrapnellfeuer war außerordent⸗ 
Die letzten Kämpfe um Antwerpen. lich heftig. Das ae 11 war für die Belgier 
Nach Rotterdam wird gemeldet, daß, bevor die ſehr hinderlich. Ihre Verluſte in den Schützen⸗ 


u verlegen, jo werden wir es nicht dulden, daß die Beſatzung Antwerpen räumte, noch in der Vorſtadt gräben am Fluß entlang waren bedeutend. Es 


eutralität der Niederlande auf unſere Ko 
brochen wird. 1 

Die Kopenhagener „Nationaltidende“ ſchreibt: 
Das Ereignis kann eine große Tragweite haben 


ſten ge⸗ Berchem ein heftiger Bajonettkampf zwiſchen deut⸗ wurden auch verſchiedene 


4 Soldaten aus der Ge⸗ 
ſchen und englischen Truppen ſtattfand, der mit dem 1 Nie weggeſchafft, die nur durch das Platzen 
Rückzuge der Engländer endete. In der Nacht zum er Granaten betäubt waren. 8 8 Rite on 
eutſchen von 


Freitag dauerten die Brände in der ganzen S 


adt! gem, heftigem Kampf erhielten die 


Süden her Verſtärkungen, und große Abteilungen 
Infanterie drängten ſich nun über die Pontonbrücke 
nor trotz heftigen Maſchinengewehrfeuers, das große 
Verheerungen in ihren Reihen anrichtete. Sie be⸗ 
festen die Häuſer von Berlaere und richtetn aus 
dieſer günſtigen Stellung ein nahezu vernichtendes 
Gewehrfeuer auf die belgiſche Infanterie. Die 
Folge der Erzwingung des Überganges über die 
chelde war zunächſt, daß die belgiſche Beſatzung 
Antwerpen nach Weſten hin verließ und die Ver⸗ 
teidigung den Engländern überließ. } 
Dem „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ wird 
über die 1 um Antwerpen noch „gemeldet: 
Donnerstag Abend machte die engliſche Infanterie 
Ausfälle nach Süden unter dem Schutze der Forts 
5, 6, 7 und 8 des inneren Fortsgürtels. Die Deut⸗ 
ſchen mußten infolgedeſſen bei Boom zurückweichen. 
Da man 1 1 daß die Deutſchen durch einen 
Vorſtoß nach Weſten den Abzug der belgiſchen Ar⸗ 
mee nach der franzöſiſchen Grenze verhindern wür⸗ 
den, iſt in der Nacht zum Freitag der größte Tei 
der belgiſchen Feldarmee dicht unter der nieder⸗ 
ländiſchen Grenze nach Weſten abgezogen. Die 
letzten Antwerpener Meldungen beſagten, es ſeien 
bereits die engliſchen Streitkräfte in der Stadt 
Man ſchätzte ſie wohl übertrieben auf 80 000, ſeit 
einigen Tagen ſei 0 Hälfte der Pariſer Be⸗ 
ſatzungstruppen nach Antwerpen Aus Die 
Engländer ſprengten das alte Scheldefort St. Anna, 
damit die Deutſchen es nicht benutzen ſollten, um die 
nach Oſtende abziehenden Truppen zu beſchießen. 
ie Engländer verbrannten auch große Lagerräume 
am Scheldeufer aus Furcht, daß die Deutſchen dar⸗ 
aus Brückenmaterial beziehen könnten. 


Die Abergabe und der Einmarſch der deutſchen 
Truppen. 


Das Amſterdamer „Handelsblad“ meldet aus 
Rooſendaal: Freitag Mittag gegen 12 Uhr kamen 
vier deutſche Offiziere auf das Rathaus von Ant⸗ 
werpen, um die Übergabe zu fordern, der nach kur⸗ 
zer Unterhandlung zugeſtimmt wurde. Die belgi⸗ 
ſchen Truppen verließen darauf die Wälle um die 
Stadt Hals über Kopf. Ein Teil wich nach Norden 
und ließ ſich an der holländiſchen Grenze entwaff⸗ 
nen. Ein anderer Teil, und zwar die Mehrheit, 
zog in wilder Flucht über die Schiffbrücke der 
Schelde. Die Brücke wurde um 2 Uhr nachmittags 
in Brand geſteckt, um die Deutſchen an der Ver⸗ 
en zu hindern. Kaum hatten die letzten belgi⸗ 
chen Truppen die Schelde überſchritten, als die 

eutſchen an der Südſeite durch das Berchemſche 
und Merxemſche Tor einzogen. Die Nacht vonn 
Dreitag, zum Sonnabend war die erſte unter deut⸗ 
E efehl 


. 13 
Der Sonderberichterſtatter des „Handelsblad 
meldet weiter: Die belgiſchen Geſchütze vermochten 
nichts gegen die deut en Geſchütze. Die Verteidi⸗ 
ger bekamen die deutſchen Geſchütze überhaupt nich 
gu bee n und es war unmöglich, auch nur einiger⸗ 
maßen ihre Aufſtellung feſtzuſtellen. Die Deutſchen 
kannten dagegen ihre Ziele genau. Ihre Ba ons 
ſtiegen regelmäßig auf, und das Feuer war ſo ei? 
tig, daß der Verteidiger nicht fliehen konnte, 9 5 
dem Mailen Tode entgegenzugehen. Auf verſchiede 
nen Punkten der letzten Verteidigungslinie wur 5 
Befehl gegeben, das Pulver in die Luft fliegen z = 
laſſen, mehrfach konnte aber die Pulverkamme 
nicht mehr erreicht werden. Das Feuer hörte 330 
11 Uhr 30 Minuten auf. Die Beſatzun benuß'? 
ſefort die Gelegenheit zur Flucht. Die Stadt ne 
in dieſem Augenblick bereits übergeben, aber 127 
Verteidiger wußten es 8 nicht. Sofort Male 
Polizeiagenten mit weißen Flaggen auf die Wü 
um die Übergabe anzuzeigen. Als ſie ankamel⸗ 
fanden ſie jedoch an den meiſten Plätzen die Sir 
lungen bereits leer. Die Soldaten haften die HD ie 
in wilder Flucht verlaſſen. Die deutſche Infant. 
begann dann ſofort die Verfolgung. Es wurden 
viele Gefangene gemacht, andere entkamen n 
durch ſchnelles Anlegen bürgerlicher Kleidung. gs 
Der Amijterdamer „Telegraaf meldet aus Nor⸗ 
ſendaal: Die belgiſche egierung 99210 auß 
ordentliche Vorräte an Getreide na Mi 
guet: Als ſich herausſtellte daß die Bortsihhr, 
I nicht halten würde, ließ der Kommandant die 
orräte in Leichter lad 
die unmittelbare Nähe der holländiſchen 
bringen. Falls die Deutſchen bis Selzaete 9 er⸗ 
dringen, ſollen die Transportſchiffe ſich in nieder“ 
ländiſche Gewäſſer begeben. { 


5 Selzaete, in 
en, um ſie nach die, 3 


Die Zerstörung Antwerpens nur gering. 


Ein aus Antwerpen nach Brüffel zurücgekehrter 
Berichterſtatter erzählt: Unter der Bepölkerun 
Stadt rief die Beſchießung eine ungeheure eilt 
hervor. Die Zahl der in den letzten Tagen man 
nach Holland geflüchteten Einwohner wird 0 
200 000 geſchätzt. Die Zurückgebliebenen Hatte tet, 
in, mit 1 11 8 7 5 verbarrifadierte Keller geflü Er 
Die Kapitulation Een ihnen als wahre 
löſung. Die Stadt ha verhältnismäßig, wen chen 
litten. Die Kunſtdenkmäler, die großen öffent Mi 
Gebäude, inshejondere das 1 Plantin der 
das königliche Muſeum find unheſchädigt. Juſchei⸗ 
Kathedrale ijt in das rechte Seitenſchiff an) 
nend durch eine Granate ein kleines Loch geehre⸗ 
gen. In der Nähe der Place Verte brach in Mn 
ren Häuſergruppen ein Brand aus, welcher geh 
wärtig gelöſcht wird. Am äußerſten Ende en 
Beine brennen viel Benzintanks, aus wel 
rieſige Rauchſäulen emporſteigen. Die Tanks n 
d ellos von den Belgiern oder von den 
ändern angezündet worden, um de verhindeuſchen 
die Benzinvorräte in die Hände der Denen, 
fallen. Alle Häftlinge ſind vor einigen Tagen wie? 
gelaſſen worden. Die Belgier haben ſelbſt die 
tigiten Befeſtigungen der Stadt zerſtört. beam 

Ein in Rooſendaal eingetroffener Staatsben n, 
ter, der Antwerpen Freitag Nacht verlaſſech das 
verſichert, daß die Stadt ziemlich wenig dure) und 
Bombardement gelitten hat. Nur Berchem n. 
der ſüdöſtliche Stadtteil find ſtark mitgenomm 

„Handelsblad“ berichtet: Die Zer körund, die 
werpens iſt außerordentlich viel geringer, al? Im 
übertriebenen Meldungen es glauben ließen f 
Zentrum und bis zur Südſtakion de viel Seht: 
worden, aber von ernitem Schaden iſt kene und 
Die Antwerpener käten weiſe, zurückzukehr er ver 
die Geſchäfte wieder zu öffnen. Die Belggelgien, 
brannten die Petroleumläger, die ganz rforgen 
a und die Rheinprovinz zu ve 10 
hatten. 

Die Engländer und Franzoſen haben fache 
Forts in die Luft a Schooten, En perſele. 
i Capellen, Lillo, (St, Gilbes 2). fbet aus 

„Nieuwe Rotterdamſche Courant mit aus 
Breda: Die Berwüſtung in Antwerpen it eden 
nommen die Gegend bei der Hönſtraße hen in 


tend. Die Häuſer in der Schönſtraße ſtevgz 
Flammen. Deutſche Soldaten helfen bei ven e 
arbeiten. Eine Bombe hat die SE Tot 


kind u ae 1 85 
ind unbeſchädigt. Das 8 
wurde unter Mitwirkung des Gemeindera 
Stadthauſe eingerichtet. 


ier 
aupiant ie 


Sven Hedin iſt in Ant inget 
at feine Freude über die geringe Beschädigung der 
abt ausgeſprochen. Beſchädigung der 


Proklamation des Generals von Beſeler. 


General von Beſeler, der Befehls hab 
\ 5 der Be⸗ 
dgerungstruppen von Antwerpen bat f 
Profiamation en en 
Einwohner von Antwerpen! Das deut 
- 15 H ! e Heer 
getritt eure Stadt als Sieger. Keinem in Veit 
Wird wird ein Leid geſchehen und euer Eigentum 
ſeligk geſchont werden, wenn ihr euch jeder Feind⸗ 
wird ett enthaltet. Jede Widerſetzlichkeit dagegen 
ſtor nach Kriegsrecht beſtraft und kann die Jer⸗ 
ung eurer ſchönen Stadt zur Folge haben. 


Die Beſtürzung in Brüſſel. 


„ Die durch Maueranſch 0 ili 
DU ueranſchlag vom deutſchen = 
wrden vernement bekannt gegebene Een it 
5 1 rief unter den Bewohnern Brüſſels ſicht⸗ 
the eſtürzung hervor, da dieſelben durch ſyſtema⸗ 
A ügennachrichten der belgiſchen, franzöſiſchen 
an alien Blätter irregeführt waren und bis 
windlicßten Augenblick an die Fabel der Anüber⸗ 
ichteit Antwerpens geglaubt hatten. 


Der Rückzug aus Antwerpen. 


Nach Meldung des 2 
. ) ung des Amſterdamer „Tel 175 
Bent die belgiſche Armee in der Richtung Genk⸗ 
u chen Ditende ab. Die ganze Beſatzung der nörd⸗ 
ergele Forts hat ſich an der Grenze den Holländern 
Elm und iſt von ihnen interniert worden. 
pellöndiſche au ee Anden bei Selzgete die 
| 0 E rſchritten und fü 
wi aeg mier t Dosen. re 
. under elgiſche Soldaten tref 
Stilingen ein, Tauſende follen noch Aren 
ager erden mit Extrazügen in die Internierungs⸗ 
klärt web racht. Verſchiedene Soldaken haben er⸗ 
Lurch dis 105 101 1 ar Holland internieren, als 
den ache Ras en Deutſchen zu Kriegsgefange⸗ 
Telegraaf“ meldet aus Sas v i 
5 8 aus an Gent: 
Dahl der Engländer, die die Grenze überſchrikten 
Warm nie auf 13 000 geſchätzt. — Unter den ent: 
finden 115 engliſchen und belgiſchen Soldaten be⸗ 
ein englischer d Anzahl hoherer Offiziere, darunter 
Brab 90 5 We n n Flandern und 


rabant ich an ERS 
wiederholt nan der holländiſchen Grenze fanden 
eder Arn ben in 1 zwischen Abteilungen 


Die Bus van den Dag“ meldet aus Terneuzen: 
fan genen auf 20 060 ihren Verluſt an Kriegsge⸗ 
„Telegraaf“ 5 i 
denke elegrgaf“ meldet aus Bergen op Zoo 8 
begaben Offiziere kamen mittags in A ei d 
em fie 1 zum Kommandeur der Grenztruppen, 
werpen fleht des Gouverneurs mitteilten, Ant⸗ 
den of he unter eigen Befehl. Sie erſuchten 
umandeur, die en Flüchtlinge zur 


Rüde 2 
tüten de bewegen, worauf Taujende jojort zu⸗ 


„Nieu 
daak: bs pan den Dag“ melden aus Rooſen⸗ 
Miltküchene tagen waren alle Boote von den 


becher Sold 1715 den Transport engliſcher und 


Rap. gländern befanden ſich ich di 

dera rigade ſowie An ) gnamentiie, die Royal 
a fr hal Engineers. Als 
ver derſuchten die 
in di 


Sacerhelt Schra 19 0 in die ſich zurück⸗ 

ine achhut. 

länder an e den Belgier, während die ng 

Stärke beha tet meiſte phyſiſche und moraliſche 
ahl, durch daten. Sie hatten ſchließlich nur die 

deutſchen .das Schrapnellfeuer der unſichtbaren 


auf 7 poland ie aufgerieben 


zd den, oder 
die En dolländiſche Grenze zurliazugehen 3 Au 
Richolag änder wählten das letters Pon Saint 


Munition ging es nach Clin 


rde 
10 en, ſodann nach arten, f 


ie fänden es unver⸗ 


o, wo Waffen und 
daten abgegeben 


; 

iffs e 77 77 2 
de ande ſchütze zur Verfügun 
tät Den ſich Churchi a 
ar Seely in den 1 “= 


ei Die engliſche Hilfsarmee, 
tapig,, iner Bekanntma i i 
meren bn es: Auf Eucken der lien Admi⸗ 
Ggejgigt word der lezten Woche Marinetruppen 
Brides Ant 
ein gade Serj 
ütze. 
0 Bis i igten 
185 Abend aber wurden die er Ditober, 


zu Die 7 A 
qu def dg, Batterien aufzustellen und die 195 


du zen. Die Briten 
Rh Laufgräben teine 300 Wann dank dem Schutz 


/ tigt. ie V g 
n dianexen Forts zurück. mae u Be auf 


erteidi 50 15 „Mann von 800 i 
ne gung hätte länger 0. Die 
n, aber nicht folang Abies et werden kön⸗ 


al 8 2 
Be denmen können. Am Donnerstag hen 1 
ei Lokanen ſtarken Druck auf die Verbin 


den weren auszuüben. Durch die Ab dungslinie 
diesen beige beſtändig zurück edrängt unter 


ar; ſtänden b Pins 
Kalle Befehlshaber dir Stab bet und der 


en N 
den drei emarſch nach 


Brigaden in Dr a v 
er e gaden in Oſtende an. Der grö N 
euren nalgrofenbeigabe wurde i def ir 
Sun dal ich von Lokeren nsiiamitten. 5 e 
füge wo fie die Waffen niederlegten. Die Poe bei 
met n ie ſchweren Marinekanonen 915 15 


der Riengliſche Admiralität teilt weiter mi 
5 i s 
Herrort uu der engliſchen Armee fie au 


95 chen Mari 
50 arine⸗ 
Mengen gebegt Gent ab durch engliſche Ver⸗ 


ni uch in Oſtende beginnt man zu räumen. 


Überefn z; 
laſſen inſtimmenden Meldungen 
ie mei zufol 5 
Renſulate, meiſten fremden eſandlſchaßten 18 


ebenſo di f ; 
terunde e nach Oſtende über 
lebe nachdem dor bereite ſeit Feeltag auc 
en % ort Nachrichten von e x 
der Deutſchen eingegangen find, nem Vor⸗ 

“= 


* 
* 


Ihn ſchmückt das Eiſerne⸗ Kreuz 4. Klaſſ 
255 5 7 15 


— 


Die Kämpfe im Oſten. 
Rückkehr des Zaren vom Kriegsſchauplatz. 


Der Zar iſt vom Beſuch des Heeres nach Zar⸗ 
I Sſelo zurückgekehrt. ährend ſeines Aufent⸗ 
haltes auf dem Kriegsſchauplatz nahm der Zar Be⸗ 
richte des großen Generalſtabes ſowie der Armee⸗ 
beſuch Ruſſki und Iwanoff entgegen. Außerdem 


beſuchte der Kaiſer die Städte Rowno, Breſt, 
Litowsk, Bjeloftod, Wilna und die Feſtung Oſo⸗ 
wiec. In Rowno und Wilna beſuchte der Zar die 


Verwundeten in den Lazaretten. 


Verſchärfung der Beziehungen zwiſchen Rußland 
und der Türkei. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg: 
Das Verhältnis zwiſchen der Türkei und Rußland 
hat einen ſehr ernſten Charakter angenommen. 

Einer Blättermeldung aus Bukareſt zufolge iſt 
geſtern Vormittag eine Geiler Flotte aus acht 
großen und zehn, kleinen Einheiten auf der Fahrt 
nach Süden bei Konſtanza geſichtet worden — Die 
rumäniſche Seeſchiffahrtgeſellſchaft hat ihren Dienſt 
Konſtanza—Konſtantinopel eingeſtellt. 


Die Tätigkeit unſerer Kreuzer im Indiſchen und 
Stillen Ozean. 


Aus Sabang meldet das Amſterdamer „Han⸗ 
delsblad“: Ein deutſches Schiff brachte drei Offi⸗ 
ziere und die Mannſchaften des Schiffes „City of 
Weſtminſter“ hier ein, das vom Kreuzer „Königs⸗ 
berg“ Indiſchen Ozean verſenkt worden war. 


Der Angriff der deutſchen Kreuzer auf Tahiti. 


Der franzöſiſche Marineminiſter mne er⸗ 
hielt von dem Gouverneur des franzöſtſchen Oze⸗ 
aniens die Beſtätigung der Nachricht von der Be⸗ 
ſchiezung Papeetes auf Tahiti in der Südſee durch 
die deutſchen Kreuzer „Scharnhorſt“ und „Gneiſe⸗ 
nau“. ie Ortsbehörden hatten, um die Verpro⸗ 
viantierung des Feindes zu verhindern, die Kohlen⸗ 
vorräte verbrannt und durch verſchiedene 
nahmen die Einfahrt der Kreuzer in den Hafen 
unmöglich gemacht. Die Deutſchen konnten nur das 
vorher entwaffnete Kanonenboot „Zelse“ verſenken. 
Sie gaben 150 Schüſſe auf die Stadt ab, wodurch 
das Handelsviertel in Brand geriet. Es wurde 
aber nur Materialſchaden angerichtet. 


* 
Prinz Joachim von Preußen, 


der nach ſeiner EUR gutem Erfolg in 
den 1970 Tagen ſich im Reiten geübt hat, trat 
Sonnabend Abend 11 Uhr 23 Minuten in Berlin 
die Reiſe zur Armee an. Die Kaiſerin begleitete 
den Prinzen bis zum Fürſtenzimmer. Der Prinz 
wurde auf dem A als er, frohen Mutes, 
nun wieder in das Feld zu kommen, am Zug ent⸗ 
lang A von der zahlreich verſammelten Menge 
mit Hurrarufen begrüßt. Kurz vor feiner Abreiſe 
hatte der Prinz die Nachricht erhalten, daß er vom 
Kaiſer zum Rittmeiſter befördert worden ſei. 


Staatsſekretär Dr. Delbrück 
und Unterſtaatsſekretär Wahnſchaffe ſind in Brüſſel 
eingetroffen. 
Das Eiſerne Kreuz 

erhielt der rende Brigadeführer der Leibhuſa⸗ 

ren, Generalleutnant Graf von Schmettow, der 

jetzt im Krieg eine Kavallerie⸗Diviſion befehligt. 
eee 

Warme Sachen für das franzöſiſche Heer. 

Der Militärgouverneur von Paris ſandte alle 
aufzutreibenden Felldecken — faſt 300 000 — an die 
Truppen. Daran knüpfen die Blätter ſofort wieder 
ui tägliche Mahnung, mit den Spenden warmer 
Sachen für das Heer nicht nachzulaſſen. 


Zur finanziellen Lage Frankreichs. 


Alle größeren franzöſiſchen Zeitungen veröffent⸗ 
lichen einen gleichlautenden, anscheinend of killen 
Aufruf an die Bevölkerung, möglichſt große Be⸗ 
träge in Staatsſchatzſcheinen für die Nationgloer⸗ 
teidigung zu zeichnen und nach Möglichkeit Schatz⸗ 
ſcheine als ſſe tur smittel zu verwenden. Wer 
dies unterlaſſe, tue ſeine Pflicht als Patriot nicht. 


Die Türkei und ale . Gegner 
ußlands. 


8 1 der Türkei und Perſien 
ihrer gemeinſamen Gegnerſchaft 


Nachdem ſi 

unter Rußland 193 
egen Rußland eine engere Annäherung vollzogen, 
1 der Schah von une jetzt dem tür ischen ot⸗ 
chafter in Teheran, dem 5 Miniſter des 
Außern Aſſin Bey, den Orden „Portrait des 
Be die höchſte perſiſche Auszeichnung, ver⸗ 
iehen. 


Die Miſſion des amerikaniſchen Roten Kreuzes, 


das nach allen Kriegsſchauplätzen Hilfskräfte ent⸗ 
ſendet, iſt Sonnta Mitlag in Ber Ve ee 
und hat im Hotel „Adlon“ Wohnung genommen. 
Die Abordnung beſteht aus 63 Herren und Damen. 
Der Führer der Expedition iſt Baron Albert von 
Goldſchmidt⸗Rothſchild, der frühere Attachee der 
deutſchen Botſchaft in London. An der Grenze 
wurde die amerikaniſche Miſſion von dem Landrat 
und dem Bürgermeiſter von Bentheim begrüßt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Neue Darlehnskaſſenſcheine. 

Nach dem Darlehnskaſſengeſetz vom 4. Au⸗ 
guſt war die Geſamtausgabe an Darlehaskaſſon⸗ 
ſcheinen auf 1500 Mill. Mark begrenzt. Der 
Bundesrat iſt zur Erhöhung ermächtiat worden. 
Hiervon Gebrauch machend, hat der Bundesrat 
jetzt die Summe der auszugebenden Scheine auf 
3000 Millionen erhöht. 


E, atzwahl zum babiſchen Landtag. 
0 Bei der Landtagserſatzwahl in Karlsruhe: 
25 für Dr. Frank (Soz.) wurde am Sonnabend 
UMP 
: 05 gewã Un ilti: Ar 
Stimmen, Wahlberechtigt a waren ſieben 


a Ban italieniſche Kriegsminiſter. 
11 ach Meldung aus Rom hat der König das 
ntlaſſungsgeſuch des Kriegsminiſters Grandi 
angenommen und den Generalmajor Zupelli 
zum Kiegsminiſter ernannt. 3 
Liſſabon in Begeiſterung. 


Der franzöſiſche Panzerkreu i 
ji zer „Dupetit⸗ 
Thouars“, welcher an de Jahresfeier der 55 


Maß⸗ 


klamation der Republik teilnehmen ſoll, iſt in 
Liſſabon eingetroffen; die Beſatzung wurde von 
der Bevölkerung begeiſtert begrüßt. Der 
Miniſter des Außen hat den franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten erſucht, ſeiner Regierung den Dank für 
die Sympathiekundgebung zu übermitteln. 
Innere Anleihe Norwegens. 

Eine Inlandsanleihe von 15 Millionen 
Kronen wird Norwegen zufnehmen. 
Japaniſch⸗chineſiſche Verſtändigung über die 


Schantungbahn. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus 
dem Haag haben Japan und China über die 
Schantungbahn eine Verſtändigung getroffen, 
wonach während des Krieges Japan die Ver⸗ 
waltung, China den Betrieb übernehmen ſolle. 
China lehnt aber die Auffafjung ab. daß die 
Bahn deutſch ſei und einen Teil des Pachtge⸗ 
bietes bilde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Oktober 1914. 
— Der Präſident des Reichsbankdirektoriums 
Wirklicher Geh. Rat Havenſtein beging geſtern 
in aller Stille mit ſeiner Ehegattin das Feſt 
der filbernen Hochzeit. Der bewährte Führer 
und Beſchützer des deutſchen Geldmarktes, der 


es auch in der kritiſchen Zeit der erſten Kriegs⸗ 


tage verſtanden hat, den Geldverkehr und das 
von ihm geleitete Inſtitut vor Erſchütterungen 
zu bewahren, darf der herzlichſten Glückwünſche 
des geſamten deutſchen Volkes ſicher ſein. 

Straßburg i. Els., 10. Oktober. Die „Saar⸗ 
burger Ztg.“, die bisher in zwei Sprachen, 
deutſch und franzöſiſch, erſchien, veröffentlicht 
folgende Bekanntmachung an ihre Leſer im 
franzöſiſchen Sprachgebiete: „Laut Verfügung 
der Etappenkommandantur iſt die Benutzung 
der franzöſiſchen Sprache verboten. Demzufolge 
wird die „Saarburger Zeitung“ in Zukunft nur 
in deutſcher Sprache erſcheinen.“ 


Ausland. 

Wien, 10. Oktober. Der Kaiſer hat den 
Thronfolger, Erzherzog Karl Franz Joſepd, 
zum Oberſtinhaber des Infanterieregiments 
Nr. 19 ernannt, deſſen letzter Inhaber Erzherzog 
Franz Ferdinand geweſen iſt. 

Rom, 10. Oktober. Kardinal Staatsſekretär 
Ferrata iſt heute Nacht 1,15 Uhr aejtorben, 
Kardinal Staatsſekretär Ferrata war vor 
einigen Tagen an Blinddarmentzündung er⸗ 
krankt. Er wurde von dem letzten Konklave 
für den ausſichtsreichſten Papſtkandidaten ge⸗ 
halten. a 5 

Malmö, 10. Oktober. Die Stadtverordneten 
haben geſtern einen Antrag betr. die Anlage 
eines Frucht: und Induſtriehafens in Malmö, 
der 4 954 000 Kronen koſten ſoll, angenommen. 
Es wurde beſchloſſen, für das laufende Jahr 
500 000 Kronen für die erſten Arbeiten der 
Hafenanlage anzuweiſen. 


Provinzialuachrichten. 


Marienburg, 9. Oktober. (In ruſſiſcher Gefan⸗ 
genſchaft.) Die als vermißt gemeldeten Offiziere 
vom Deutſch⸗Ordens⸗Infanterie⸗Regiment in Ma⸗ 
rienburg, die Herren Hauptmann Wahler und 
Leutnant der Reſerve Ziemer, befinden ſich im 
Lazarett zu Moskau. Der in Gefangenſchaft ge⸗ 
ratene Stabsarzt Dr. Rösler⸗Marienburg amtiert 
ebenfalls im Lazarett zu Moskau. ehe n 
Mahler hat mit einem Zuge eine deutſche Batterie 

edeckt und den Platz ſolange behauptet, bis die 
Batterie glücklich abgefahren war. Seine geſamte 
Mannſchaft iſt gefallen bis auf etwa 40 Mann, 
die als Gefangene nach Sibirien abgeſchoben 
worden ſind. 

Danzig, 10. Oktober. (Verſchiedenes.] Die 
lechniſche Hochſchule in Danzig beginnt am 28. d. M. 
ihre Vorleſungen und eröffnet damit das Winter⸗ 
halbjahr. Die Einſchreibungen werden bis zum 
November e BET — Der Verband elle 
öſterreichiſcher ühnenangehöriger hat an e 
ſtädtiſchen Körperſchaften in Danzig eine Eingabe 
gerichtet, die Eröffnung des Staditheaters und die 
Durchführung der Vorſtellungen im Intereſſe der 
brotlos gewordenen Künſtler, Muſiker und not⸗ 
leidenden Angeſtellten zu fördern. Bisher hat die 
Stadttheater⸗Direktion ſelbſt keine Neigung bekun⸗ 
det, den Verſuch zu wagen. — Selbſtmord verübte 
geſtern im Gutenberghain zu Langfuhr der dort 
bei ſeiner verwitweten Mutter wohnende 22jährige 
Student der techniſchen Hochſchule Werner Nötzel. 
Krankheit war die Urſache des Selbſtmordes. 

Allenſtein, 8. Oktober. ee e 
von Hellmann. Zur Lage an der Grenze.) Regie⸗ 
rungspräſident von Hellmann hat heute eine Fahrt 
nach Lyck unternommen, um dort Feſtſtellungen zu 
treffen. Der Geſundheitszuſtand unſerer im Oſten 
kämpfenden Truppen iſt über Erwarten gut; es ſind 
nur ganz vereinzelte Typhusfälle aufgetreten 
andere Infektionskrankheiten nicht. Allenſtein je 
jein altes Ausjehen wieder angenommen; Handel 
und Wandel gehen in der Stadt ihre gewohnten 
Wege. — Auf haltloſe Gerüchte hin, daß die Ruſſen 
wieder im Anzuge auf Gumbinnen ſeien, hat ein 
Teil der Bevölkerung die Stadt erneut verlaſſen. 
Grund zu dieſer Flucht liegt nicht vor. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Otlober 1914. 

— (Bildung einer Sn = Rome 
pagnie.) Auf Anregung der Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe, Major Banſa und Oberlyzeal⸗ 
direktor Hauptmann der Landwehr a. D. Dr. May⸗ 
dorn iſt am Sonnabend in der Turnhalle „Jahn“ 
zu Thorn die Bildung einer Jugend⸗Kompagnie 
vollzogen worden, nachdem Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe in einer . darauf hingewieſen, 
daß es in dieſem Völker sur gegen acht Fronten, 
in welchem in Frankreich bereits die Jahrgänge 
1914 und 1915 im Felde ſtehen, auf den letzten 


Mann ankomme und jeder ſeine Schuldigkeit nach 
ſeiner Kraft tun müſſe. Die Bildung der Jugend⸗ 


Kompagnie aus der jungen Mannſchaft über 
16 Jahre bezweckt — zum Anterſchiede von der 
Jugendwehr —, die Jugend rein militäriſch 
vorzubilden, damit, wenn das Vaterland ruft, die 
Ausbildung im Heere ſich hieran anknüpfen und 
in kürzerer Friſt erfolgen kann. Es verſteht 1 
daß eine größere Anzahl junger Leute aus allen 
Schichten des Volkes, darunter auch Gymnaſiaſten, 
dem Aufruf bereits gefolgt ſind und andere noch 
folgen werden. Die erſte Abung, an der 136 junge 
Leute in ſechs Zügen teilnahmen, fand unter Ober⸗ 
leitung des Herrn Kreisbaumeiſter Leutnant der 
Landwehr Krauſe, der mit gewohnter patriotiſcher 
Hingebung ſich in den Dienſt der guten Sache ge⸗ 
ſtellt hatte, unterſtützt von Beamten des Stadt⸗ und 
Landkreiſes, am geſtrigen Sonntag auf der Culmer 
Esplanade ſtatt. Erwünſcht wäre, daß ſich Inſtruk⸗ 
toren in noch größerer Zahl finden ließen, um die 
Übungen mit kleineren Zügen vornehmen und ſo 
lebhafter und fruchtbarer geſtalten zu können. 
(Siehe Anzeige in der heutigen Nummer!) 

— (Jugendgruppe des deutſch⸗ 
evangeliſchen ae Es iſt 
in Ausſicht genommen, die Zuſammenkünfte jetzt 
wieder aufzunehmen. Für Freitag den 16. Oktober 
hat ſich Frau Profeſſor Schlockwerder, Parkſtraße 13, 
liebenswürdigerweiſe bereit erklärt, den Aufenthalt 
in ihrer Wohnung zu geſtatten. Statt der üblichen 
Unterhaltung ſoll vorwiegend für unſere im Felde 
ſtehenden Truppen geſtrickt werden. Die jungen 
Mädchen werden aufgefordert, ſich recht zahlreich, 
mit Strickzeug verſehen, einzufinden. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde eine Nundtanne bei 
Korzenniek (jetzt im Winterhafen. Zu erfragen bei 
der Waſſerbauinſpektion). 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

St. und Fräulein B., hier. Gewiß wäre der 
Fall Antwerpens ein Anlaß, wie wenige, geweſen, 
zu flaggen und die Glocken zu läuten, wie es in 
Berlin und anderen Orten geſchehen iſt. Daß es 
in Thorn nicht geſchah, liegt daran, daß die be⸗ 
ſtändige Sorge um Oſtpreußen, das einer neuen 
Invpaſton ausgeſetzt ſchien, eine rechte Siegesfreude 
noch nicht aufkommen läßt. Berlin empfindet dies 
weniger. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: . 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Broiteſtraße 35: weitere Kollekte von Kriegs⸗ 
andachten in der altſtädtiſchen evangel. Kirchen⸗ 
gemeinde 41,14 Mark, A Miehlke 10 Mark, Marta 
Cleriſius 25 Mark, geſammelt von Frdr. Thomas 
für „Adieu“ 2,20 Mark, Frau Wendt⸗Schön⸗ 
walde 3 Mark, zuſammen 81,34 Mark, mit den 
bangen Eingängen zuſammen 9751,29 Mark. 

Außerdem an Liebesgaben von: Frau Wendt⸗ 
Schönſee 2 Paar Strümpfe, Ungenannt 2 Paar 
Strümpfe, 3 Paar Pulswärmer, Frau Helene 
1 4 Stück Wollhemden, 4 Unkerbeinkleider, 
2 Leibwärmer, 6 Taſchentücher, 7 Paar Fußla BD 
uls⸗ 


Frau Sedelmayer 6 Paar Strümpfe, 1 Paar 


wärmer, 6 Tafeln Schokolgde, Angenannt 1 Paar 


Pulswärmer, 1 Paar Anterbeinkleider, Mendel 
u. Pommer 50, Flaſchen⸗Kognak, Frau Wendel 
2 Leibwärmer, 2 on er, 1 Karton Briefe 
papier, 5 Stüd Sein te, Ungenannt 1 Sweater, 
Vatz⸗Schönwalde 5 Paar Strümpfe, Frl. Hinz⸗ 
Stewken 4 Paar Strümpfe, 10 Pack Zigaretten, 
Frl. Beyer 6 Paar Pulswärmer, Marta Sie 
20 Tafeln Schokolade, Sextaner Fritz Krüger 3 Pa 
Schokolade, Frauenverein Thorn⸗Mocker 15 wollene 
Hemden, 12 Paar Strümpfe, 1 Kniewärmer, 2 Leib⸗ 
wärmer, Angenannt 2 Paar Pulswärmer, 1 Paar 
Strümpfe, 2 Kartons Briefpapier, Anna Schmidt 
für Wollſachen 10 Mark, 1 e Jacobi von 
Magiſtratsboten Buſſe für Wollſachen 10 Mark, 
Frau Wendel 1 Eimer Marmelade, Frau Rieß 
1 Tilſiter Käſe. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Beſatzung von Antwerpen. 
Hannover, 12. Oktober. Nichtamtlich. Nach 
einer Mitteilung des Vertreters des „Hannover⸗ 
ſchen Courier“ aus Rotterdam ſchätzen belgiſche, in 
Holland internierte Offiziere die Zahl der in Ant⸗ 
werpen gefangenen belgiſchen Truppen auf 20 000. 
Nach einem Rotterdamer Blatt find 26 000 belgiſche 
Soldaten nach Holland übergetreten, darunter vier 
Generale und ſieben Oberſten. Die belgiſch⸗eng⸗ 
liſche Armee ſoll 15—20 000 Tote und Verwundete 
haben. Den Deutſchen ſollen größere Mengen 
Kriegsmaterial, darunter ein Zug mit 60 000 Ge⸗ 
wehren, in die Hände gefallen ſein. 


Pariſer Kriegsbericht. 

Paris, 12. Oktober. Nichtamtlich. Nach dem 
amtlichen Kriegsbericht vom Sonntag, 3 Uhr nach⸗ 
mittags, wurde im Laufe des Sonnabends deutſche 
Kavallerie von Lys bis Armentieres zurückgetrie⸗ 
ben. Zwiſchen Dije und Reims rückten die Franzo⸗ 
ſen leicht vor. Nördlich der Aisne wurden deutſche 
Nachtangriſſe zurückgeſchlagen. Im ganzen hielten 
die Franzoſen ihre Stellungen. 


Der „Temps“ über die Kriegslage. 

Paris, 12. Oktober. Nichtamtlich. Nach An⸗ 
fi) des „Temps“ hätte der deutſche Vorſtoß bei 
Roye 
Lille nichts beunruhigendes. Selbſt das Bombarde⸗ 
ment und die etwaige Beſetzung von Reims würde 
einen entſcheidenden Einfluß auf den Enderfolg 
nicht haben. 

Verluſt einer deutſchen Fahne? 

Paris, 12. Oktober. Richtamtlich. Es iſt 
keine neue Einzelheit zu melden außer der Er⸗ 
beutung einer Fahne bei Laſſigny. 


Paris von „Tauben“ bombardiert. 
Paris, 12. Oktober. Nichtamtlich. Durch 20 
von zwei Tauben über verſchiedene Stadtteile von 
Paris geworfene Bomben wurden geſtern 7 Per⸗ 
ſonen getötet und 14 verletzt. Eine Bombe fiel auf 
das Dach der Notredame⸗Kirche, zum Glück ohne zu 
platzen. Mehrere franzöfiſche Flugzeuge ſtiegen zur 


Verfolgung der Tauben auf. 


und der der deutſchen Kavallerie nördlich 


Militäriſche Jorhereltung der zugend während he Akiegszeit. 


Am 10. Oktober iſt hierſelbſt nach vorhergegangenem öffent⸗ 
lichem Aufruf für die Dauer des Kriegszuſtandes 


eine Jugendkompagnie 


aus noch nicht militärpflichtigen jungen Männern aller Stände 
vom 16. Lebensjahre an gebildet worden. 

Dieſe Jugendkompagnie hat die Aufgabe, durch Märſche, 
praktiſche Uebungen im Gelände und theoretiſchen Unterricht 
über Feld⸗ und Wachtdienſt ſich tüchtig zu machen, Strapazen 
zu ertragen und ſich vorzubereiten, um das zu vollenden, was 
unſer unvergleichliches Heer an Großtaten begonnen hat. 

Uebungen finden unter F. bene des Herrn Kreisbaumeiſters, 
Leutnant der Landwehr a. D. Krause 


Mittwochs und Sonntags Anchmittng und an 
1915 einem Abend in der Woche 


Alle Behörden, Fabrikbeſitzer, Handmerksmeiſter, Ge⸗ 
ſchäftsinhaber und ſonſtige Arbeitgeber werden dringend 
in Intereſſe der großen nationalen Sache gebeten, den 
jungen Leuten die Beteiligung an dieſen Aebungen zu er⸗ 
möglichen und die Wehrhaftmachung unſerer Jugend in 
jeder Weiſe zu fördern. 


Thorn den 12. Oktober 1914. 


Del Borfikende des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege. 


Dr. Hasse, Oberbürgermeiſter. 
Die militäriſchen Berater. 


Bansa, Major, Maydorn, 
Vertreter des Sunobeuffchlaitbbundes. Hauptmann d. L 


Für die bei dem Hinſcheiden unſeres lieben Bruders 
und Schwagers 


Gottlieb 


uns erwieſene Teilnahme ſagen wir hiermit 


unſern verbindlichſten Dank. 
Thorn den 12. Oktober 1914. 


Frau Marie Dietrich, geh. Rieffin, 
Kommerzienrat Dietrich. 


Am Sonntag, nachmittags 4½ Uhr, verſchied nach 
kurzem, ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer guter 
Vater und Großvater, 


der . 


in ſeinem 60. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen 
Piask den 12. Oktober 1914 5 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 14. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Srhnelberfuri. 


Auf vielfeitigen Wunſch habe ich einen 
2 wöchentlichen Schneiderkurſus einge⸗ 


a. D. 


Bei dem Atefaurrein nom Roten Kreuz für den Landkteis dharn, 


Hauptſammelſtelle: Kreisſparkaſſe Thorn, 
ſind weiter nachſtehend aufgeführte Beträge eingegangen: 


. y 55 5 = richtet. Junge Damen, welche noch an Kath Kirche⸗Lonzyn Kirchenkollekte 7 Mk. Rittergutsb ſitzer v. Czarlinski⸗ 
{4 ER LEN Son demſelben teilnehmen und gleichzeitig ihre Zakrzewko 100 Mk., Rittergutsbeſitzer v. Kries⸗Friedenau 100 Mk. Gulsbeſitzer 
5 nd fand in en Kämpfen u | eigene Garderobe anfertigen wollen, können Tofit. Kielbaſin 100 Mt. Am'srat Donner-Domäne Steinau 300 Mk., Bewohner 
Oſten gegen die Ruſſen unſer 2 melde 


Oſte { von Domäne Steinau 33,65 Mk., Riktergutsbeſitzer Meiſter⸗ Sängerau 1000 Mk., 
innigſtgeliebter Sohn, Bruder | Elisabeth Schulz, Damenſchueider⸗ aus der Sammlung der Zeitung Die Preſſe“ 150 Mk. Schule Gr. Böſendorf 
und Schwager, atelier, Bäckerſtraße 15, 1. 


32,10 Mk., Schule Lulkau 16,20 Mk., Geſchwiſter Unrau⸗Deutſch Rogau 10 Mk., 

— 2 TE ee MT ne Pre nichtangenommene Vergütung für einen ärztlichen Beſuch in Deutſch Rogau 10 Mk., 

Heinrich Isefke i Zentrifugen Gemeinde Eichenau 2,95 Me, zuſammen 3274,90 Mk. 

— 3 [8% * ! 

= Unteroffizier der Reſerve im 

5 Inf.-Rest. Nr. 21. = (Globe und Titania) 
empfiehlt 


An ſonſtigen Gaben ſind eingegangen: 
In tiefer Trauer 
S. Abraham, 


Baterländiſcher Frauenverein Eulmſee: 100 Paar Strümpfe. 100 Paar Puls⸗ 
wärmer, 5 Paar Kniewärmer, 4 Stück Ohrenwärmer. 1 Leibbinde, 14 wollene 
Jacken. 15 Hemden, 12 Waſchlappen. 43 Taſchentücher, 2 Liebeskiſten, 17 Paar 
5 ER 10 Pfund Ae 1 Pack Tee, I Pack Zucker, 72 aar Strümpfe, 
Kl. Neſſau, 12. Oktober 1914 45 Paar Pulswärmer, 
2 nf N f 1 ik a Koppernikusſtr. 22, 1 Treppe. en 24 Aae e 00 2 Paar a de 
U 15 9 

N t 3 d 4 Jacken, Beinkleider, 700 Zigarren, 
Faule star Lace. — a ann Sale 4 Bat Gtreihhälger, 2) Welten, Kautadat; 
BE N — Schule Lonzyn: 6 Paar Socken, 5 ne Pulswärmer, 

Pulswürmer. * 


3 Liebeskiſten, 12 Hemden, 


1 5 Für die Oſtpreußen: 

Frau Domänenpächter Walter⸗Griffen: 20 Mk., 26 Hemden, 5 re Unter⸗ 
a 2 Unterjacken; Julianna Tolsdorf „Griffen: 5 Mk.; Herzberg⸗Culmſee: warme 

äntel. 

Weitere Gaben werden gern angenommen. Sammelſtellen: Thorn, 
Kreishaus, Zimmer Nr. 5 und Kreisſparkaſſe; Culmſee, Städtiſche Sparkaſſe, 
Nebenſtelle der Kreisſparkaſſe, die Norddeutſche Creditanſtalt, Filiale Culmſee, 
Danziger Privat⸗Aktienbank, Zweigſtelle . Podgorz, Kämmereikuſſe und 
Annahmeſtelle der Kreisſparkaſſe. 


8 gur die Re 15 aufrichliner 
“a Teilnahme bei der Beerdigung 
unſeres lieben unvergeßlichen Soh⸗ 
nes und Bruders ſagen ihren in⸗ 
Ki nigſten Dank 

5 August Assnms und Familie. 

5 ee * 2 Bee 1914. 


gelernter "Müller, 
29 Jahre alt, ſucht Stellung als ſolcher 
oder Lagerverwalter, oder ähnliche Stelle. 


Werte Angebote unter P. 
Oeſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Chauffeur 


ſucht Stellung. : 
Kwiatkewski, Mocker, Lindenſtraße 48. 


131 an die 


Aufgebot. 


Der Beſitzer Nikolaus Gumowski 
in Lonzyn, vertreten durch die Rechts⸗ 
tinvälte Szuman und von Tempski 
in Thorn, hat das Aufgebot des un⸗ 
bekannten Gläubigers der auf ſeinem A 
Grandſtücke, Lonzyn, Blatt 186, Ab⸗ 
tellung 2, Nr. 1 a, für Roch Lewan- 
dowski eingetragenen Proteſtation 
betreffend 7 bis 8 Morgen von Peter 
Lewandewski gekauften Saudlaudes 
beantragt. 

Der unbekannte Gläubiger wird 
aufgefordert, feine. Rechte ſpäteſteus 
im Aufgebotstermine am 


17. Dezember 1914, 


g mittags 12 Uhr, 
auzunelden, widrigenfalls er ausge⸗ 
ſchloſſen werden wird. 

Thorn den 5. Oktober 1914. 


Adrigl. Amtsgericht. 
Stuangstereinerung. 


Am dienstag den den 15. d. Mts., 
4 vormittags 10 Uhr, 
werde ich 


6 Anterfacken, 

3 Bettdecken, 

9 Bortidren, 

8 Rollen Bettzeug 


öfienefic meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz: Araberſtraße 13. 
Thorn den 12. O'tober 1914. 


Boke, 
Serichtsvollzieher. 


er. Bon der Reiſe zurückgekehrt, nehme 
die Arbeit wieder auf. ; 
Hare Nasilowaki. 


2 be menſchneidermeiſter, Winsſtraße 1. 
Jeden Poſten 


treide 


au een Tagespreiſen kauft 


Manfred Kiber, 


A Torn. Eilſabethſtr. 5. 
Biregen auf dem Wochen marke: 


Schön faftige Birnen, Sid. 25 fg. 
Arth z. Einmachen fs N 
erakanhen, blaue, Pfd. 35 Pfg. 

 Boßtranden, Pfd. 40 Pfg. 


A. Kuss, Culmerſtraße 7. 


Auch während des Krieges wird mein Be⸗ 
trieb in vollem Umfang aufrecht erhalten. 
Alle Arbeiten, wie 


Färben, chemiſch Reinigen, Gardinenwaſchen u. 
werden ſtets ſorgfältig und möglichſt ſchuell aus⸗ 
geführt. 


Färberei, Gen. Waschtag J. H. Wagner, 


Eliſabethſtraße 10. Feruruf 943. 


> Ennestererachiie 
kann ſofort eintreten. 
A. Bresslein, Tapezierer. 
Kautionsfähiger 


Haſſenbote, 


Radfahrer, für den Landbezirt Thorn 
ſofort geſucht. Wiktorin- ⸗Verſicherung, 
Thorn, Baderſtraße 28, 1. 


— — . — 
Für mein Schaukgeſchäft ſuche ich 
einen Rt 


Berfänfer. 


Angebote unter BE. 133 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der . 


ele ade Salm b Hyd 


bewandert mit kleinen Reparaturen zc,, 

verlangt per 1. November. e 
Junkerſtr aße 6, 1. Etage. 

Empfehle mich zur Anfertigung von 


Meldungen, mittags von 12—1 und 
Straßen⸗Koſtümen, Mänteln, Reitkleidern, ſawie Braut⸗ 


abends von 7—8 Uhr. 8 
Hirschberg. Allſtädt. Markt 16, 2. 

ausſtattungen aller Art zu billigſten Preiſen. 
ER an und 3 8 


Jumpgate 
Arbeitsburichen | 


finden noch 
ſtellt bei hohem Lohn ein 


10 bis 15 Leute = 
Innpiwälderei Edelweiß. 


Beſchäftigung. Freie Her⸗ und Rückreiſe. 
c rt Fee ET 
Für unjere Knaben⸗Konfektionsadtei⸗ 


Meyer zu Eissen, 
lung ſuchen wir per ſofort 


Rittergut Napolle, 
eine tüchtige Verkäuferin, 


Poſt: Klein Trebis Weſipr. 
der polniſchen Sprache mächtig. 


Kutſcher 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


und Arheitsburſchen 
S. Schendel & Sanlelowsky. 


Lehrfräulein 


hohem Lohn ein 4A. E. Pohl. 
ſuchen x x 
Rawitzki & Ce. 


Ein Arbeitshuuige 
Fünjtiges Nenfimängen 


wird verlangt. 
Pantoffelfabrik, Bergſtraße 38. 

ſucht Frau Wunsch, Eisuerode, 

bei Mocker. 


Aibeitsbusſche 
Aufwärterin 


verlangt. Neuſtädtiſcher Markt 20. 
Laufburſche 

für 8 Stunden vormittags kann ſich 

mel den. 


kann ſich melden. Graudenzerſtr. 170. 
Willimezik, Gerechteſtraße 18128, 


Beſcheidenes, ſolides 


lemi 


zum ſoforkigen Antritt als Aushilfe geſucht. 
Frau 9 na Goetschel, 
Brücenitr. 9 1. Eingang Jeſuitenſtraße. 


Beffelts nam. jung. Mädchen 


zur Erlernung der kalten Küche gegen 
freie So und Logis geſucht. Artushof. 


Aufwartung 


zum 15. Dit. geſucht. Talſtr. 43, pt., links. 


Change. Anfnartemänchen 


oder Frau für einige Stunden vormittags 
geſucht. Zu erfragen in der „Preſſe“. 


Jüngeres Aufwartemädchen 


für vorm. geſucht. Gerſtenſtr. 16, 2 Tr. r. 5 


Suche von ſoſort 


militärfreie Kellner, 

Laufburſchen für Restaurant, bei hohem 

Gehalt, Hausdiener und Kutſcher. 
Stanislaus Lewandowski, 


55 


Einen Laufkurihen 


von fofert verlangt 


Kaiser-Automat. Shuhmanerjtr, 18, Jernſprecher 52. 


1200 Zigaretten, 8 Pack Tabak, 6 Stück A N 


Ungenannt 9 Paar 


Refinerlehrlinge, 


gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, | 
vom 1. 10. zu vermieten, 


Thblner Liedertafel 
Dienstag, 8½ Uhr 
Probe. 


Vollzählige Teilnahme notwendig. 


inner Gelangberein 
- Kiederitnm. 
Mittwoch, 1.9 Uhr 


im Vereinszimmer des Arlushofs 


Uebungsabend. 


Auswärtige Sangesbrüder, die ſich zur 
Zeit in der Garniſon befinden. und denen 
es der Dienſt geſtattet, werden zu ge⸗ 
meinſamem treudeutſchem Liede herzlichſt 
eingeladen. 


Der Vorſtand. 


1 Junge oder Mädchen 


zum Milchaus tragen von ſofort geſucht. 
0. Gannott, Balarkämpe. 


— RE 2 
30 Zeutuer 


Futterkartoffel $ 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis 
u. K. 135 a. d Geſchäſtsſt. d. „Preſſe“. 


Suche 


2 Kulſchpferde, 


nicht unter 5“, gute Gänger, zu kaufen. 


R. Meyer zu Eissen, 
Rittergut Napolle, 
Poſt: Klein Trebis Weſtpr. 

Suite 


mittelgroßen Hund, 


am liebſten Box oder Dobermann, 
zu kaufen. Angevote unter P. 140 an 
die die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ziehhund 


zu kaufen geſucht. 
Richarfl. Culmer Chauſſee 132. 


Gebr. eiserner Nel. 


55 Reſtauration geſucht. Angebote unter 


Kleines Repoſitorinm 
zu kaufen geſucht. Angebote unter J. 134 
an die 3 der — 


4 Bruſtwärmer, 3 Ohrenwärmer, 5 Paar Kniewärmer, 36 | 9 


* N N 
Ein Paar zugfeſte Pferde, 
eytl. mit Arbeitsgeſchirren und Arbeits⸗ 
N ſtehen zum Verkauf bei 
— Salomon, Gereöteitraße 30. 


23 kräftige 


Arbeitspferde 


hat preiswert zu verkaufen 


Reinert, Gramtichen. 
Chaiſelongues 


ſpottbillig zu verkaufen. 
A. Bresslein. Schuhmacherſtr. 2. 


Zwei Freiſchwinger, 
Weckuhren mit ſelbſttälſger Beleuchtung 
und Muſik, Thermometer, ein Damen» 
jakelt, Mantel, blaues Kaſtüm u. Wöſche. 


wringmaſchine zu verkaufen. 


Fibel. Kioſterſtraße 11. 


8 umd h 


Bolle Aae peu" 


Angeb. u. O. 139 a d. Geſch. d. „Preſſe“. 
Kinderloſes Ehepaar ſucht in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt eine 2—3⸗Zimmerwoh⸗ 
nung mit Zubehör, in beſſerem Hauſe 
zum 1. November d. Is. Angeb. unter 
L. 136 a. d. Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 
Kaufmann ſucht zum 1. 11. ein völlig 
ungeniertes, gut möbliertes Zimmer, 
mit Gas oder elekt. Beleuchtung, mit oder 
ohne Penſion. Eigene Betten vorhanden. 
Innenſtadt bevorzugt. Angeb. mit Preis 
u. G. 132 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Suche 


möbliertes gimmer 


für 2 Herren mit kräftiger Koſt. Ang. u. 
N. 138 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Möbl. Vorderzimmer, 


zweifenſtrig, ſuuber, ungeniert, möglichſt 
ſeparat, preiswert, ſofort ed Angeb. 
U. . — 141 a. d. re . „Preſſe“. 


re 


nat * 


5 er 


mit hellem Seller, nächſte Nähe der Breite⸗ 


ſtraße zu vermieten. Brückenſtr. 27 


, bis 3 Bimmer, 


mit B 

1 ches Einzelzimmer. 

Raum: Erdgeſchoß, als Lagerraum 
oder Garage, 


Lagerheller hell ſofort zu vermieten. 


Joh. v. Zeuner, Baderſtr. 28, 
Büro Hof 2. Stock. 
Parterre⸗Wohnung, 
(Wilhelm nad), 2 Zimm. u. reichl. Zubehör, 


ſofort zu vermieten. Angeb. unter M. 137 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zimmerwohnung 


Bäckerſtr. 3. 


nee 
Hausfrauenderein Thorn. 


Nächſte Milglieder verſammlung und 
Auszahlung 


Freitag den 16. Oktober, 
mittags 12 Uher, bei Nartin, Baderſtr. 


Tagesordnung: 
Beſprechung über die von Frau Bebi 
e angeregte Hilfstätigkeit fü 


Jiegeleiparl. 


dienstag: 


Schmantwaffeln. 


Donnerstag: 
Spritzkuchen. 
Herren⸗ und Damen⸗ 
Garderoben 


werden tadellos chemiſch gereinigt, 9 leich 
bügelt und auf Wunſch Herrenſachen g lei 
zeitig repariert, in der 


Spezialanſtalt f. chen. Reinigung, 


nur Gerberſtr. 13115. pt. 


1 trockenes Brennholz 


empfiehlt bei prompter Lieferung 


M. Bartel, Walbſhaße B. 


Die Woßnung des Tamprichte? 


Amdohr, beſtehend aus 1 


Dr. 
mern, Küche, Mädchengelaß, vom 1. 
1915 zu vermieten. 15 

1 Wohnung. 2 Zimmer, Küche N 
großer Nebengelaß, von ſofort zu 9 
mieten. 


A. Burdecki. Soppernitusttt. 2 


Wohnungen: 


l. 

Bismarckſtraße 1, I., 8 Zimmer, ent 

Pferdeſtall und Bagenremile, mer 

Bismarckſtr. 3, I. 1. III., je 4, Siteten. 
vom 1. 10. ader früher zu verm 


Näheres beim Portier. — 
Hofwohnung 


2 Zimmer und Küche, vom 1. 
an kinderloſe ruhige Leute zu 9705 
Zu erfragen Altſt. Markt 16, 2 Trep 
Kontor. m 
Mint. Offigierswohnumg zu 1. 
mieten. Strobandſtraße 1 15,1 


Verſetzungshalber 


Jochherrschafkliche Wahn 


6—7 Zimmer, vom 1. 10. 
urn Zu erfragen 
Mellienſtraße 8 
Die 152 von Herrn Landger. 
Stien innegehabte 1 


Jochherrſchaftt. opnund 


Brombergerſtraße 3 fi 
beſlehend aus 6 Zimmern und u ichli 
Zubehör, ift ſofort anderweitig zu 
mieten. Auskunft erteilt hält 
. Rosenfeld. Speditions geſt 

Breite, Ecke Schillerſtraße. 


4-Simmertuohnung,, 


mit Bad zu vermieten. Talſtra 


Wohnung, 

4 Zimmer, Mellienſtraße 108, 1 
modern eingerichtet, Gate 
zu vermieten. Auskunft ße 2 
Bangeſchäft Rartel. Waldſtta 0 
Mall. Not- um Spal 
zu vermieten. Zu erfragen in d 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ee ee ———e 
Schön möbl. Örfsiersmohnunt! 


für Quartiergeld zu verm. Gere chlel 

Gut möbl. Zimmer, ſep. an ele. 

evtl. auch. HL zu ver a . 
ee 20, 2, 1 


vember 
tetell- 
pen, 


8, 1. 68: 
T 


N 


Heiligegriliitraße 19. 1, ii 525 


Megant möbliertes = 25. 
von ſofort zu vermieten. Par {il 
Zu erfragen Breiteſtraße 5. 


Möbliertes Zim 


e 
von fof. zu vermieten. 115 ne 
Möbliertes Wohn⸗ und Schlafen 11 
fof. zu vermieten. Tuchmacheritf 110 

Großes, gut möbl. Batkonait) an 
mit oder ohne Penſion, von Vor f 30 
ſpäter an 1—2 Herren oder Eh Age aus 
vermieten. Daſelbſt wird auch © 33 f 
lein als Mitbewohnerin geſu Prell 
fragen in der Geſchäftsſt. der . 

Für die Krſegsdauer vermiete 


2 elegant möbliece 8 am 


au Herrn oder Ehepaar, 3 
Warmwaſſerverſorgung, Melt 
Zu erfragen Breiteſtr. 2% 1 
0 
Das Fahrrap, ga 


Marke Torpedo Nr. 21776, 


geſtohlen. Warne 5 Sn 55 
Wiederbringer ſichere ich fi 
lohnung. kl 


n 
tiheus Du 
= Fischer in 2 


Janbermanl 


entlaufen! 


Abzugeben gegen hohe Being | 


‚ Kriehn, Bachel Pacheſtraße 


Hierzu zweites e e, 


ze 


N 


„Schulter an Schulter“. 

Von alters her hat das Wort deutſche 
reue einen guten Klang in der Weltgeſchichte. 
Sie geloben und halten iſt eins. Ob Tod und 
ntergang, Sieg oder Lorbeeren winken, 
deutſche Treue wankt nicht. Manches Lied 
lobpreiſt und verherrlicht ſie, ſchönere werden 
folgen aus Anlaß des großen Brandes 1914. 
er ſie in unvergleichlichem Glanze neu erſtrah⸗ 
en ließ. Sſterreich und Deutſchland in Blut 
und Waffen vereint, echte Nibelungentreue be⸗ 
tätigend, wie einſt es Kaiſer Wilhelm geboten 
hat. Wie jo bedauerlich oft über die deutſchen 
Stämme Familienzwiſte Hader und Aneinig⸗ 
keiten brachte und zu harten Auseinanderſetzun⸗ 
gen auch zwiſchen Preußen und Sſterreich führ⸗ 
ten, die Zeiten der Jugendraufereien ſind vor⸗ 
ei. Auf der gegenſeitig geſpürten und erprob⸗ 
ten Kraft baut ſich die unverrückbare Freund⸗ 
haft der mannbar gewordenen Völker auf. 
or 48 Jahren legte der erſte Kanzler des 
neuen Reiches den Grundſtein zu dem Bündnis⸗ 
ey mit dem alten Kaiſerſtaat. Im Lärm 
er Schlachten findet ſein Werk jetzt eine 

machtvolle Krönung. . 
in a die Kunde von dem ſcheußlichen Mord 
b s der Draht übermittelte. da zuckte 
9 eutſchland genau jo wie im Habsburger⸗ 
und ein jeder zuſammen in gerechter Empöru ig 
0 überall bangte das Volk, daß Oſterreichs 
maftesumg ſich wiederum weichherzig und nach⸗ 
als 1 zeigen könne. Die Herzen waren befreit, 
keit b. licht geſchah. Der öſterreichiſchen Feſtig⸗ 
55 n dem ſerbiſchen Mörderſtaate und 
chen Hüllen Rußland ſtand die des deut⸗ 
im Aden ebenbürtig zur Seite. Die Treue 
ante fi en und in gewitterſchwülen Tagen 
betäti, I dann in Gefahr und Not herrlich 
lichen eh Nicht in Phraſen und überſchweng⸗ 
ernſter Wa kam ſie zum Ausdruck. ſondern in 
battert affenarbeit. Sſterreichiſche Motor⸗ 
8 1 1 gleich zu Beginn des Krieges in 
ieger En und Verderben und reichsdeutſche 
die kast eobachteten für den Bundesgenoſſen 
Grenze 5 Bewegungen an der aaliziſchen, 
tete auf dene e Skutari⸗Manaſchaft blu: 
Kampf ie et Schlachtfeldern und zum 
nach Tſingt od ging die „Kaiſerin Eliſabeth“ 
ie oheingtau. Alles Selböſtverſtändlichkeite, 
tief 1 5 Worte getätigt worden. aber die 
as Allr das deutſche Gemüt ſich eingrubea. 
ahn m eutſchland war plötzlich kein leerer 
dieſe Ta ehr. Das völkische Fühlen iſt durch 
litiſchen Notus geworden mit der ſtaatlich po» 
ene 0 Notwendigkeit. Niemals und von 
ka einne kann daran in Zukunft eine Kader 
intreten. Wie auf die Waffentaten von 


Inschrapnellfeuer vor einer Seftung. 


Einem Kriegsberi 
ei tegsbericht der 
tnehmen wir folgende feſſelnde © 


Ein herrli⸗ Ä 
mit 9995 an Herbſttag. Die Sonne vergoldet 


Sagiſchen Landes in wer Fenn Sluren des ER 


Colmarer Berg. 
Buchenwald, den Wonen de durch herr⸗ 


el a Roman n 

Narr den 16. Auguft 1870, 1 ars la T 

ſchnitz Pa B wir dieſen hiſtoriſchen Ab⸗ 

veraner randenburger ueyalen und Hanno⸗ 
en 


dem r franzöſiſchen Denkmal von Mart gerungen 
Kränze 


der erwundete. Aus 


Armee Dberkomm heftiger Kanonendonner. Im 
mancherlei 


Die 9 1475 . 1 

Rei auptſtützpunkte der Sperrfortlinie mnie. 

8 Touf ind folgende: dicht Ti ig cen 
i anonen die . 

ſchließt ich das Fort de Gönicourt. IE: 577 


in den iſt. Dem 15 

in x zem Fort du Camp des Rom, 
Dieses her Richtung das Fort de Konville und ag 
dem Forts Sort de Gtronville. Das dicht nein 
les Esker de Gironville belegene Fort Jouy I 115 
er an di fel den Anſchluß an die Feffung Toni 
Die an ſich die Fortgruppe von Nancy anschließt 
Angriff eutſche Heeresleitung beſchloß zunächſt Yen 
bar 15 Ben die Forts der Mittelgruppe 1900 
ort du 5 Fort de Troyon, Batterie 95 aroche 
energisch amp des Romains und Fort de Liouville 
triſches er Durch fürchterliches konzen⸗ 
euer unſerer ſchweren Bakterien wurden 


Wörth und Sedan ein Verſailles folgte zur 
unzerſtörbaren Einigung der Stämme im 
neuen Reich, jo wird diesmal ein Größeres 
folgen, noch keimend im Schoße der Zukunft, 
aber doch zum Leben und nach Ausdruck dräa⸗ 
nd. 

2 Wie haben wir in Deutſchland bana geharrt 
auf Nachricht über das zähe andauernde Ringen 
der öſterreichiſchen Truppen bei Lemberg und 
wie mögen auch ſie angeſichts der zehnfachen 
ruſſiſchen Übermacht nach den Preußen ausge⸗ 
ſchaut haben. Viel zu lange dauerte es uns, 
was doch nicht früher möglich war. And endlich, 
endlich kam die mit banger Sehnſucht erwartete 
Kunde, daß Sſterreicher und Deutſche auf den 
Schlachtfeldern von Polen und Galizien ſich die 
Hände gereicht hätten. Manch Band. das in 
Friedenszeiten im völkiſchen Kampfe geknüpft 
wurde, mag zwiſchen den einzelnen über Blut 
und Leichen dort ſchnell erneuert worden ſein. 
Mit Jubel gingen die Verbündeten und Verbrü⸗ 
derten mit neuem Mute in den Kampf. Wir 
daheim aber laſen mit Freude die Meldung des 
Chefs des öſterreichiſchen Generalſtabs. daß die 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
Schulter an Schulter den Feind zurückwarfeg. 
Schulter an Schulter, jo ſoll es ſein. jetzt und 
immer, dann iſt die Wacht an der Weichſel in 
cebnſogüter Hand, wie die Wacht am Rhein. 
Ob aber an der Weichſel oder am Rhein, ob an 
der Nordſee oder der Adria, müſſen wir zuſam⸗ 
menſtehen, denn nicht find die Lebegsintereſſen 
der einzelnen Völker gefährdet, ſondern die der 
Geſamtheit der Deutſchen. Um die Wohlfahrt 
und die Zukunft der Brudervölker geht es in 
dieſem Kriege. Ständen wir nicht zuſammeg, 
was würde aus uns? Die Geſchichte aibt Ant⸗ 
wort. Wir haben am eigenen Leibe bitter er⸗ 
fahren, was Uneinigkeit für Deutſchland bei 
der Vernichtungs⸗ und Beutegier unſerer Nach⸗ 
barn bedeutet. Niemals dürfen ſolche Zeiten 
wiederkehren. 

Wie immer der Krieg ausgehen mag, eine 
Errungenſchaft hat er gebracht, die in der Welt 
nicht verloren gehen kann, den Glauben an 
deutſche Treue. Und da die Deutſchen noch 
niemals beſiegt wurden, wenn ſie in Treue und 
Einmütigkeit zuſammenſtanden, ſo werden ſie 
auch dieſen Krieg ſiegreich beſtehen. Das fühlen 
und hoffen wir mit inbrünſtiger Seele. Trotz 
aller Verleumdungen unſerer Feinde führen 
wir den Kampf mit lautern, reinen Waffen 
für Kultur, Recht und Freiheit. So werden 
wir durch Reinheit zur Einheit kommen, denn 
nur an der Reinheit, Einigkeit und Stärke des 
geſamten Deutſchtums kann ſich des Dichters 
Wort bewahrheiten, daß am deutſchen Weſen 
die Welt geneſen wird. —y. 


die Forts zunächſt zum Schweigen gebracht und 
dann das infolge ſeiner Lage außerordentlich wich⸗ 
tige Fort du Camp des Romains e und 
geſtürmt. Die franzöſiſche Beſatzung wehrte ſich 
recht tapfer und ergab ſich erſt, als die Deutſchen 
mit blanker Waffe in das Fort eindrangen. Es 
kam vor, daß Deutſche und Franzoſen auf 5 Meter 
aufeinander ſchoſſen, die Grabenwehren mußten 
durch Brandröhren und Handgranaten außer 
Gefecht geſetzt werden. Von der Beſatzun Se 
ſich noch gegen 450 Mann, eine beträchtliche Anzahl 
war gefallen. Wegen der bewieſenen Bravour 
wurde der Beſatzung der Abzug mit allen kriege⸗ 
riſchen Ehren bewilligt. Die Truppen, die den 
Sturm ausgeführt hatken, präſentierten die Waffen, 
die Fahnen ſenkten ſich, dann legte die Garniſon 
die Waffen nieder und gab ſich kriegsgefangen. 
Ich habe die Gefangenen ſelbſt geſehen, es waren 
große, gut gewachſene Leute, gut gekleidet und von 
ſtraffer, militäriſcher Haltung Auch den fran⸗ 
zöſiſchen Offizieren wurde mit Rückſicht auf die be⸗ 
wieſene Tapferkeit geſtattet, ihre Degen zu behalten. 

Nun fuhren wir auf das Kampffeld Bf. Unſer 
Beſuch galt einer ſchweren Batterie, welche die 
Aufgabe hatte, die Straßen, welche aus nordweſt⸗ 
licher Richtung nach Verdun hineinführen, unter 
Feuer zu halten. In allen Tonarten ſang und 
heulte es über unſeren Köpfen, und von Zeit zu 
Zeit verkündete ein ſcharfer, here Inte Schlag, 
un wieder ſolch ein angenehmes Inſtrument in 
unſerer nächſten Nähe geplatzt war. Da das nächſte 
nur 30 Meter von uns zerſprang, jo kann man ji 
darüber ein Arteil bilden, inwieweit wir den 
Genuß einer ganz gehörigen Beſchießung gehabt 
haben. Von der Beſatzung der Batterie, bei der 
wir uns aufhielten, wurden im Laufe der Abend⸗ 
ſtunden — wir waren etwa um 76 Ahr dort — 
acht Mann verwundet. Es iſt etwas ganz eigen⸗ 
artiges, in einem Walde unter dem Eindruck 


5 ſchweren Feuers 1 ſtehen. 


Am anderen Morgen fuhren wir wieder dur 
die Dörfer am Fuße des Cote⸗Höhenzuges, die duch 
ie Beſchießung, vor allem auch die der Franzoſen, 
elitten hatten. Dann ging es wieder in die Cote 
nein, wo wir einer Batterie 21⸗Zentimeter⸗ 
1 einen 1 05 ee Dieje Baiterie 
85 außerordentlich geſchickt im Walde verſteckt, 
OBER es den Franzoſen trotz aller Bemühungen und 
jeger⸗Erkundung nicht gelungen war, den Auf⸗ 
ſtellungsort zu entdecken. Dieſe Mörſer hatten bis⸗ 
er die Batterie des Paroches mit dem Erfolge 
earbeitet, daß ſie ſchwieg, was wir ſelbſt nachher 
feſtſtellen konnten. In unſerer Anweſenheit feuerte 
ae Batterie auf 9400 Meter, Wir ver uchten, den 
auf des Geſchoſſes zu verfolgen, jedoch glückte es 


Geſchütze 51 8 wurden. 


Ahorn, Dienstag den 15. Ektober 1914. 


Die Preſſe. 


(sweites Blatt.) 


52. Jahrg. 


König Kari I. von Rumänien +. 


Im 76. Jahre feines Lebens, im 49. Jahre 
ſeiner ruhm⸗ und ſegensreichen Regierung iſt König 
Karl I. von Rumänien ſeinem Lande durch den 
Tod entriſſen worden. Geboren am 20. April 1839 
zu Sigmaringen als zweiter Sohn des Fürſten 
Karl Artur von Hohenzollern und ſeiner Gemahlin 
Joſephine, geb. Prinzeſſin von Baden, wurde er als 
Siebenundzwanzigjähriger am 20. April 1866 nach 
Vertreibung des Fürſten Cuſa zum Fürſten von 
Rumänien erwählt und erwarb ſich noch im ſelben 
Jahre die offizielle Anerkennung der Mächte. 
Größere Schwierigkeiten hatte er im Innern zu 
beſiegen, denn die Zuchtloſigkeit der Armee, die Un⸗ 
zuverläſſigkeit der Beamten, die große Finanznot 
und die Parteizerklüftung des Volkes legten ihm 
anfangs unendliche Hinderniſſe in den Weg. Wenn 
inzwiſchen Rumänien, ſtark und geeinigt, ſich zur 
Vormacht auf dem Balkan entwickelt hat, ſo iſt das 
einzig und allein dem klugen, kraftvollen Wirken 
dieſes Herrſchers zu danken, der im Frühjahr 1881 
aufgrund einſtimmigen Beſchluſſes der Volks⸗ 
vertretung den Königstitel angenommen hatte. In 
allen ſeinen Beſtrebungen ſtand ihm ſeine Gemah⸗ 
lin Eliſabeth treu zur Seite, eine Prinzeſſin aus 
dem Hauſe Wied, die ſich unter dem Namen Carmen 
Sylva auch ſchriftſtelleriſchen Ruhm erworben hat. 
Da König Karl keinen direkten leiblichen Erben 
hinterläßt, geht die rumäniſche Krone nunmehr 
über auf den Sohn ſeines älteſten Bruders, den 
bisherigen Thronfolger Ferdinand, der am 
14. Auguſt 1865 geboren und ſeit 1893 mit Prin⸗ 
zeſſin Maria von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ver⸗ 
mählt iſt. 

Der Tod des Königs 
trat Sonnabend früh 5 Uhr 30 Minuten ein infolge 
einer durch chroniſche Herzmuskelentzündung ver⸗ 


uns nicht. Zum Inſtellungſchaffen des Geſchützes 
hatten ſechs Pferde genügt. Die Rohre hatten ſich 
ausgezeichnet bewährt. Sie waren 9 mit 
annähernd 2000 Schuß belaſtet, ohne daß die Treff⸗ 
ſicherheit, auch nur im geringſten nachgelaſſen hatte. 
Auch dil Munition war ausgezeichnet. Die Be⸗ 
dienung ging ſehr glatt vonſtatten, und ein Mann 
konnte mit Leichtigkeit alle Maßnahmen zur Be⸗ 
wegung und Richtung des gewaltigen Rohres vor⸗ 
nehmen. Dieſelbe Batterie hatte auch bei Manon⸗ 
villers gefeuert, das eine Elitebeſatzung von acht⸗ 
hundert Mann beſaß. 

Wir fuhren dann weiter zu einer Mörſer⸗ 
batterie ſchwerſten Kalibers, die gegen das Fort 
Lionville feuerte. Wie wir hörten, ſchoß dieſe 
Batterie auf 8600 Meter Entfernung, wobei der 
Kulminationspunkt der Flugbahn auf etwa 4500 
Meter liegt. Dem vereinigten Feuer unſerer Bat⸗ 
terien war es übrigens gelungen, die ſämtlichen 
Forts der Mittelgruppe Lionville und Troyon, ſo⸗ 
wie auch die Batterie des Paroches derartig einzu⸗ 
decken, daß ſie nicht mehr antworten konnten. Dieſe 
ſchweren Batterien machten übrigens einen Heiden⸗ 
ſpektakel, und das Schießen dieſer Rieſendinger war 
5 intereſſant, daß man dabei ganz überſah, daß die 
Franzoſen ſie ebenfalls mit ihrem Feuer bedachten 
Und verſuchten, 


) fie mit Schrapnellfeuer zu be⸗ 
ſtreichen. 


Wir ſahen uns an, wie dieſe ſchweren 
25 Wenn aber dieſe 
Neiße ginge e mit fürchterlichem Heulen auf die 
Reiſe gingen, konnte man hinter ihnen deutlich 
den Luftwirbel beobachten, den ſie verurſachten. 
Wo ſolch ein Angetüm einſchlug, da war alles zer⸗ 
ſchlagen. Ich habe vor Jahren einmal einen fran⸗ 
öſiſchen Kriegsroman 1 in dem hielt ſich das 
Fort Lionville ſo ungefähr acht Wochen, bis es 
durch die heldenmütige franzöſtſche Armee, die na⸗ 
türlich die Deutſchen verprügelt hatte, erlöſt wurde. 
An dieſen Roman und an die koloſſale überſchätzung 
der Sperrfortlinie mußte ich denken, während die 
Grüße aus Deutſchland in das Fort Lionville hin⸗ 
einſauſten. Es antwortete aber nicht mehr wie in 
dem Roman. Die großen Brummer hatten ihm 
gehörig den Mund geſtopft. 

— .. l —— 


Die ſtillen Bahnhöfe von Paris. 


Während in den deutſchen Großſtädten ein 
Leben und Treiben herrſcht, das noch bewegter iſt 
als in Friedenszeiten, hat der Krieg das Bild der 
Weltſtadt Paris völlig verändert. Die Pariſer 
Zeitungen geben das zwar nicht ausdrücklich zu, 
aber ſo manche Einzelheiten, die unabſichtlich in 
den Schilderungen hervortreten, laſſen es umſo 


lurſachten plötzlichen Entkräftung. Der König, der 
bis zum letzten Augenblick mit der Königin ge⸗ 


„ſprochen hatte, verſchied ſchmerzlos. — Am Freitag 


erteilte der König noch mehrere Audienzen; die 
Königin und Leibarzt Mamulea verblieben noch 
bis 11 Uhr abends in der Geſellſchaft des Königs, 
ſodann ging der König zu Bett. Die Königin ver⸗ 
brachte die Nacht in demſelben Zimmer. Gegen 


5 Uhr morgens fühlte ſich der König unwohl. Die 


Königin telephonierte ſofort an den Leibarzt Ma⸗ 
mulea, der jedoch beim Eintreffen nur noch den 
bereits eingetretenen Tod feſtſtellen konnte. Be⸗ 
ſtimmungen über die Beerdigung ſind noch nicht 
getroffen. Die Leiche wird nach Bukareſt über⸗ 
geführt und im Thronſaal aufgebahrt werden. Die 
Beiſetzung erfolgt wahrſcheinlich im Kloſter Eurten 
de Arges, deſſen Wiederherſtellung das Werk des 
Verſtorbenen iſt. — Der Juſtizminiſter nahm am 
Sonntag den Akt über das Hinſcheiden des Königs 
auf. Er wird das Teſtament des Königs nach deſſen 
Verleſung beim Ilfover Diſtriktsgericht hinterlegen. 
Der Leichnam des Königs wird vorläufig auf 
Schloß Peleſch in Sinaia aufgebahrt und am Mon: 
tag nach Bukareſt übergeführt werden, wo er im 
königlichen Palais zur allgemeinen Beſichtigung 
aufgebahrt werden wird. Die Beiſetzungsfejerlich⸗ 
keiten werden im hiſtoriſchen rumäniſchen Kloſter 
Curtea de Arges ſtattfinden. 


Proklamation der Regierung. 


Die Regierung hat folgende Proklamation er⸗ 
laſſen: 

„Rumänien hat den großen König Carol, den 
Gründer des Königreichs, verloren. Faſt ein halbes 
Jahrhundert weihte der König alle ſeine Kräfte 
dem Wohl des Landes. Der Tod allein ſetzte ſeiner 
unermüdlichen Arbeit ein Ende. Ein glänzendes 
Muſter in ſeiner Hingebung für das Volk, in ſeinem 
Pflichtbewußtſein, fügte der König in die Geſchichte 
ein ruhmvolles Blatt ein. Seine Tapferkeit auf 
dem Schlachtfelde ließ den Ruhm der Vorfahren 
wieder erſtehen. Seine Weisheit ſicherte die Be⸗ 
ſtändigkeit der Organiſation und die ununter⸗ 
brochene Hebung unſeres Staates. Das Vaterland 
wird ewig dankbar ſein für die Wohltaten ſeiner 
Regierung. Das Wirken König Carols knüpfte ein 
unauflösliches Band zwiſchen Dynaſtie und Volk. 
An dieſem Tage der Trauer ſcharen ſich alle 
Rumänen um den geliebten Thronfolger, der ſicher 
iſt, in der Liebe und dem Vertrauen ſeines Volkes 
nicht nur Troſt in dem von allen Rumänen ge⸗ 
teilten Schmerze, ſondern auch Kraft zu finden, 
um die große Schwierigkeit der Miſſion zu erfüllen, 
zu der er heute berufen worden iſt. Beſeelt von 
denſelben Gefühlen, wie ſein ruhmreicher Oheim, 
wird der neue König das Werk der Erfüllung der 
Geſchicke der Nation fortſetzen.“ — Die Prokla⸗ 
mation iſt von ſämtlichen Miniſtern gezeichnet. 


deutlicher erkennen. Ein Barf Beweis für den 
tödlichen Schlag, den das Pariſer Leben erhalten, 
iſt eine Beſchreibung des jetzigen Ausſehens der 
Bahnhöfe, die Frantz⸗Reichel im „Figaro“ bietet. 
Die furchtbare Erregung und die wilde Haſt der 
Fluchttage iſt verklungen; Ode und Leere breiten 
ſich über die ſonſt von ſo 9 0 Tempo des 
Verkehrs erfüllten Pariſer Bahnhöfe. Die Hallen 
ſind ausgeſtorben, die ale der großen Linien 
geſchloſſen; nur noch am Morgen und Abend brin- 
gen die Vorortzüge, die die draußen Wohnenden 
nach der Stadt oder aus ihr hinaus befördern, 
einige ſpärliche Sers ln in den ſtockenden Puls 
des A peru m 
den Oſtbahnhof herum flutet beſtändig eine arbeits⸗ 


loſe Maſſe von Neugierigen, die auf irgend etwas 


neues lauern und die wenigen Verwundetenzüge, 
die von den Ambulanzen des Roten Kreuzes in 
Empfang genommen werden, lange Wegſtrecken ver⸗ 
folgen. Man ſtaunt aber und iſt darüber entrüſtet, 
ſagt der Berichterſtatter, daß ſo wenig Verwundete 
nach Paris kommen. Paris mit ſeinen großen 
Krankenhäuſern und Lazaretten iſt faſt völlig leer 
von Verwundeten; man ſchickt ſogar die Schwer⸗ 
verwundeten von den Schlachtfeldern der Marne 
nach den Städten in der Mitte, im en und Süden 
Frankreichs, obwohl die lange Reiſe für fie eine 
grauſame Marter iſt und ſo manchem ſchon den Tod 
gebracht hat; denn die Bedingungen des Trans⸗ 
portes ſind, was Bequemlichkeit und Hygiene an⸗ 
langt, jammervoll, und die Züge werden von keinen 
Ärzten und keinen Krankenwärtern begleitet. 

Paris, das den Schlachtfeldern ſo nahe liegt, 
wird trotz der Menge tüchtiger Arzte und des außer⸗ 
ordentlich großen geſchulten Perſonals, das es in 
ſeinen Lazaretten beſitzt, vernachläſſigt. Auch auf 
den Anblick deutſcher Gefangener müſſen die herum⸗ 
lungernden Müßiggänger an den Bahnhöfen ver⸗ 
ichten. Während andere Städte Frankreichs dieſen 

nblick erhalten, bleibt er Paris verſagt. 

Hin und wieder kommen auch Flüchtlinge zurück; 
ihre Bündel ſind noch kleiner geworden, und man 
lieſt auf ihren vergrämten Zügen die Tragödie, 
die ſie hierher treibt. Sie haben Mann oder Sohn 
im Kriege verloren und wollen nun in ihrem Heim 
das Schickſal erwarten, das ihnen gleichgiltig iſt, 
oder es ſind gar keine Pariſer, ſondern Leute, die 
der Krieg obdachlos gemacht hat und die in Paris 
einen Anterſchlupf ſuchen. Die anderen Bahnhöfe 
kennen auch dieſe Trauerſzenen nicht; auf ihnen 
geſchieht überhaupt nichts mehr, und ſie könnten 


ebenſogut geſchloſſen werden. Überall Verödung, 
überall Schweigen. Die Gepäckräume ſind leer, 
einige erum und 


wenige Gepäckträger A 


gähnen. Ein Wagen, der ein Gepäckſtück bringt, iſt 


a 


den Nordbahnhof und 


zieren gehen, — wenn man Ruhe und 


Das Parlament 
iſt einberufen worden. Erbprinz Ferdinand wird 
vor den Volksvertretern den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung leiſten. Darauf wird er zum König von 
Rumänien und die Erbprinzeſſin Marie 


zur | 


Todes des alten Königs müſſen für einen Augen⸗ 


blick alle Leidenſchaften und alle Anterſchiede 
ſchweigen.“ — Das „Bukareſter Tagblatt“ jagt: 


„Der greiſe Herrſcher ſtarb wie ein Held mitten im 
Kampfe für die Wohlfahrt des Landes. Im Sturme 


Königin von Rumänien proklamiert werden; Prinz der Leidenſchaften, den der Weltkrieg auch in 
Carol wird Kronprinz. Eine Sonderausgabe des unſerm Lande entfeſſelte, ſtand der König aufrecht 
Amtsblattes wird eine Proklamation an das Volk und unerſchütterlich. Seine Klugheit und Feſtig⸗ 


peröffertlichen. 


Der Nachfolger. 3 


keit, ſeine durchdringende Einſicht, jeine über⸗ 


wältigende perſönliche Autorität waren Bürgſchaft 


dafür, daß er das Land durch alle Klippen und 
Gefahren in den ſicheren Hafen leiten werde. Der 
Schmerz um ihn wird auch von der geſitteten Welt 
geteilt werden, die ſich daran gewöhnt hatte, in dem 
großen Herrſcher den Ordner der Dinge auf dem 
Balkan zu ſehen. Von ſeiner Staatsklugheit war 
nicht nur die Verhütung neuer Wirren, ſondern 
waren auch unſchätzbare Dienſte bei der endgiltigen 
Regelung des Weltbrandes zu erhoffen. Wenn es 
einen Troſt in dieſer ſchweren Stunde gibt, ſo iſt 
es die Gewißheit, daß der edle Prinz, der jetzt das 
Erbe der Krone antritt, von gleichem Geiſt beſeelt 
iſt wie ſein Vorgänger.“ 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
„Die Trauerbotſchaft aus Bukareſt, die das Ableben 
König Carols von Rumänien meldet, wird in 
Deutſchland, wo der greiſe Herrſcher Verehrung 
und Bewunderung genoß, mit herzlicher Anteil⸗ 
nahme vernommen. Aufrichtige Sympathien wer⸗ 
den der Regierung und dem Volk gezollt bei dem 
ſchmerzlichen Verluſt eines ſo erfahrenen Monar⸗ 
chen, der gleich bewährt im Kriege wie in erfolg⸗ 
reicher Friedenspolitik ſein Land aus kleinen 
ſchwierigen Anfängen zu Macht und Anſehen ge⸗ 
führt hat. Mit welcher überlegenen Staatskunſt 


König Karl, der ſeit 1869 mit der Prinzeſſin König Carol den von ihm aufgebauten Staat durch 


Eliſabeth zu Wied (als Dichterin „Carmen Sylva“) 
vermählt war, hat nur eine Tochter gehabt, die 1870 
geborene und 1874 geſtorbene Prinzeſſin Marie. 
Da die Ehe weiterhin kinderlos blieb, wurde 1886 
die Thronfolge derart geregelt, daß der zweite 
Sohn des älteren Bruders des Königs, nämlich des 
Fürſten Leopold von Hohenzollern, nach dem Ver⸗ 
zicht des erſten Sohnes, des jetzigen Fürſten Wil⸗ 
helm von Hohenzollern, zum Thronfolger ernannt 
wurde. Dieſer Erbprinz Ferdinand, alſo ein Neffe 
König Karls, wurde 1865 in Sigmaringen geboren 
und heiratete 1893 die Prinzeſſin Maria von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha. Noch im gleichen 
Jahre, im Oktober 1893, erfolgte die Geburt des 
erſten rumäniſchen Prinzen, des Prinzen Carol 
(der zurzeit als Offizier im 1. Garde⸗Regiment zu 
Fuß in Potsdam Dienſt tut); drei Prinzeſſinnen 
und die Prinzen Nikolaus und Mircea ſind weiter⸗ 
hin dieſer Ehe entſproſſen. Sie führen den Titel 
königliche Hoheiten und gehören dem orthodoxen 


Bekenntnis an. 
Nachrufe. . 

Die Bukareſter Preſſe widmet dem verſtorbenen 
Könige warme Nachrufe. „Viitorul“ ſchreibt: 
„Später, wenn die ſtürmiſchen Zeiten vorüber ſind, 
wird man die anhaltende zähe Tätigkeit des Königs 
anerkennen, die er zur Verteidigung der großen 
rumäniſchen Intereſſen, der heutigen wie jener der 
Zukunft, entfaltete. Die Geſchichte wird in golde⸗ 
nen Lettern das glänzende Werk Carols des Großen 
verzeichnen, deſſen ganzes Leben der Mehrung 
Rumäniens und der rumäniſchen Nation gewidmet 
war.“ — „Adeverul“ ſchreibt: „Angceſichts des 


ein Ereignis, und der Reiſende, der ihm e 
wird mit dem verwunderten Staunen begrüßt, mit 
dem man in einem Badeort lange vor Beginn der 
Saiſon den erſten Gaſt begrüßt. Zwei oder drei 
Droſchken halten am Eingang. „Aus alter Gewohn⸗ 
heit,“ ſagt der Kutſcher. „Zu tun gibt es nichts 
mehr; in dieſen Kriegszeiten iſt das Fahrgeld viel 
zu teuer!“ Am Bahnhof kann man, wenn man 
viel Geduld hat und ein paar Tage wartet, noch am 
eheſten einen Bürger aus der Amgegend antreffen, 
der ſich aus Geſchäftsgründen einen Wagen leiſtet. 
Manche machen in Paris Einkäufe, um ſich für 
Hunger und kommende Not mit Vorräten zu ver⸗ 
jorgen. Ruhig, wie auf den Bahnhöfen, jo iſt es 
überall in Paris, und in den Alleen des „Bois“ 
kana man, ungeſtört von Autos und dem Lärm der 
ſonſt hier herrſchenden eleganten And ſpa⸗ 
timmung 
Dazu findet! 
— k ———̃̃ —B——— 


Antwerpen. 
Studie von Alfred Ruhemann. 


— (Na druck verboten.) 

Es iſt in dieſen kriegeriſchen Tagen viel über 
Belgien geſchrieben, mehr noch gefabelt worden. 
Jeder, der dort einmal hineingeſchaut, glaubte ſich 
berechtigt, es gründlich zu kennen und ſeine Kennt⸗ 
niſſe, mit etwas Baedekerzuſatz, dem deutſchen 
Zeitungspublikum mitteilen zu müſſen. Früher 
ſchwieg man zuviel von Belgien, jetzt ſchrieb man 
zu vieles, das wenig ſtichhaltig, mitunter geradezu 
falſch war. Der Eifer immerhin war lobenswert, 
denn er ging von dem Geſichtspunkte der berechtig⸗ 
ten Empörung über die dort an den Deutſchen ver⸗ 
übten Greueln aus. Man wünſchte uns eben die 
Belgier von allen Seiten zu zeigen. Nur hob man 
angeſichts der Geſchehniſſe und des Gedarens einer 
ſyſtematiſch aufgehezten Volksmaſſe zu wenig den 
Wert des Landes ſelbſt und die beſtechende Eigen⸗ 


art ſeiner Städte, in die hoffentlich bald neues, 
uns Deutſchen beſſer anſtehendes Leben einzieht. 


Ich habe häufig die Beobachtung gemacht und den 
Satz aufgeſtellt, daß manches Land ſchön iſt — 
ohne ſeine eingeborenen Bewohner. Dieſe ſo oft 
durch Tatſachen bekräftigte und vor anderen be⸗ 
tätigte Behauptung mag, nach dem, wie ſich die 
Belgier gezeigt, auch auf dieſes Land paſſen. Des⸗ 
halb aber darf man nicht verurteilen laſſen, was 
dort eigenartig und charakteriſtiſch iſt, ſo die Städte. 


e 


die blutigen Erſchütterungen der Balkankriege hin⸗ 
durchſteuerte, iſt in aller Erinnerung. Seit dem 
Ausbruch des großen europäiſchen Ringens hielt er, 
wie immer, unverwandt, über die Wechſelfälle der 
Gegenwart hinweg, den Blick auf die dauernden 
Intereſſen ſeines Landes und Volkes gerichtet. 
Seiner Majeſtät dem König Ferdinand, dem bei 
der übernahme der Regierung unter ernſten Ver⸗ 
hältniſſen warme Segenswünſche entgegengebracht 
werden, wünſchen wir, daß er ebenſo zum Heile 
Rumäniens wirken möge, wie ſein ruhmreicher 
Oheim.“ 

Römiſche Zeitungen veröffentlichen warme Nach⸗ 
rufe auf König Carol, die ſich faſt durchweg mehr 
auf perſönlichem Gebiete bewegen, als daß ji 
politiſche Folgen kommentieren. „Giornale d'Ita⸗ 
lia“ vergleicht Carols Tod mit dem des Papſtes 
Pius X., die beide Opfer des Krieges ſeien. — 
„Tribuna“ erinnert daran, daß Carol der Organi⸗ 
ſator der rumäniſchen Armee ſei. — „Idea 
Nationale“ ſagt, Rumänien verliere in Carol eine 


große Kraft für die Erhaltung des Gleichgewichts 


und eine Weisheit, die das Glück des Landes aus⸗ 
gemacht habe. Das Blatt fügt hinzu, die rumä⸗ 
niſche Politik werde ſich nicht ändern. Auch die 
übrigen Blätter bewegen ſich in ähnlichen Wen⸗ 
dungen und nehmen keine Anderung der Politik 
Rumäniens an. 


Beileidstelegramme der ſtädtiſchen Körperſchaften 
Berlins. 

Aus Anlaß des Heimganges Königs Carol von 

Rumänien haben Magiſtrat und Stadtverordnete 


Beſonders im Vertrauen darauf, daß daſelbſt ſo 
manches anders werden kann! 5 
Da haben wir zum Beiſpiel Antwerpen, ent⸗ 
ſchieden die intereſſanteſte der belgiſchen Städte, 
ganz abgeſehen von ihrer ſtrategiſchen Wichtigkeit, 
die in ihr uns den Schlüſſel zum nordiſchen Meere 
gegenüber England ſehen läßt, wie in Lüttich den⸗ 
jenigen zur ardenniſchen Grenze Frankreichs. Wohl 
übertreffen Gent und Brügge an äußerlichen Alter⸗ 
tümern die Scheldeſtadt. Doch nun ſcheinbar. Wer 
Zeit hatte, in Antwerpen nach altertümlichen 
Bauten und Winkeln zu ſuchen, fand ſolche auch 
dort, und nicht zu wenig. Nur bildete das Archäo⸗ 
logiſche nicht den Hauptreiz der Stadt. Dieſer war 
vielmehr in der Verquickung des alten Geiſtes mit 
dem der Neuzeit zu finden, in dem vertrauten und 
traulichen Umgange, den die Geiſter der großen 
Maler und Kaufleute des 17. Jahrhunderts mit 
den Künſtlern und Handelsherren des heutigen 
Antwerpens unterhielten. Mit anderen Worten: 
das raſtloſe Getriebe der mächtiger als je aufge⸗ 
blühten Hafenſtadt hat nicht den Geiſt der ehe⸗ 
maligen künſtleriſchen und gewerblichen Größe 
Antwerpens zu töten vermocht; es bedurfte des⸗ 
ſelben im Gegenteil, um gleichen Schritt halten zu 
können mit dem einſtigen Glanze unter einem 
Karl V., unter dem kaufmänniſchen Zepter der 
deutſchen Hanſe und der deutſchen Patrizier vom 
Schlage der Fugger und anderer. Dieſes In⸗in⸗ 
anderarbeiten zweier, durch manches große Ele id 
getrennten bedeutenden Zeitläufe, wie ſie keine 
zweite Stadt Belgiens kennt, iſt verſtändlich, ſobald 
man bedenkt, daß Antwerpen von jeher der Hochſitz 
des reinen Vlamentums geweſen iſt, und daß dieſes 
Vlamentum, ſo oft es auch von der franzöſiſchen 
Kultur unterdrückt worden iſt, immer wieder ſein 
Haupt erhob. Dieſe Raſſe iſt zäh wie die deutſche, 
zu der ſie nach Sprache und Anſckauungen gehört, 
zu der ſie nach Erlöſung und Befreiung aufſchaut. 
Es gibt meines Wiſſens nach kein zweites geogra⸗ 
phiſches und ſtaatliches Beiſpiel auf Erden, vie das 
Brüſſels und Antwerpens. Es iſt nicht zuviel ge⸗ 
ſagt und behauptet, ß man dort im Zeitraum 
von 35 Minuten Eiſenbahnfahrt in zwei getrennte 
Welten gelangen könnte. Brüſſel franzöſiſch fade, 


von Berlin an die Stadtverwaltung in Bukareſt 
folgendes Telegramm geſandt: „Die Schweſter⸗ 
Hauptſtadt Bukareſt bitten wir, den Ausdruck tiefer 
und inniger Trauer um ihren nach langer, reich⸗ 
geſegneter Herrſcherzeit heimberufenen König ent⸗ 
gegennehmen zu wollen. Wir verehren in dem 
Verewigten den ſtammverwandten Fürſten, den 
weiſen, zielbewußten Monarchen, der ſeinem Volke 
durch Glück und Gefahr hindurch einen ruhmvollen 
und Achtung heiſchenden Platz errungen hat. Sein 
Andenken wird in den Landen deutſcher Zunge 
allezeit treu gewahrt bleiben. Magiſtrat und 
Stadtverordnete der Haupt und Reſidenzſtadt 
Berlin. Wermuth. Michelet.“ N 


Ein für die Deutſchen ſiegreiches 
Gefecht in Südafrika. 


Von der holländiſchen Grenze wird der „Köln. 
Ztg.“ unterm 8. Oktober gemeldet: Ein Reuterſcher 
Bericht aus Kapſtadt bringt Einzelheiten über das 
Gefecht, das die Überlebenden von zwei Schwadro⸗ 
nen des erſten Regiments ſüdafrikaniſcher beritte⸗ 
ner Infanterie und eine Abteilung der Trans⸗ 
vaaler reitenden Artillerie zwang, ſich den Deut⸗ 
ſchen zu ergeben. Der Bericht iſt gemäßigt in den 
Ausdrücken und frei von den Verleumdungen, mit 
denen die in Europa gewöhnlich weit hinter der 
Schlachtlinie tätigen Berichterſtatter engliſcher 
Zeitungen ihre Schilderungen zu beleben verſuchen. 
Der Bericht lautet: 

Eine kleine Tel und Ausſpannſtelle, die ſich 
für unſere Vorſtoß v 
von einer Schwadron beſetzt, in der Annahme, da 
der Feind ſich zurückgezogen habe; wenigſtens ga 
er bis Einbruch der Nacht kein Lebenszeichen; es 
war gar kein Anzeichen dafür, daß er ſtark ſei oder 
etwas unternehmen wolle. Eine Abteilung der 
Transvaaler reitenden Artillerie und eine weitere 


nun 
kennen, wie vortrefflich das ichen Street von 
vereinten engliſchen und britiſchen Streitkräften 
ſich erweiſen kann, welche ungeheure Schwierig⸗ 
keiten ſich in dem Raume bieten, auf dem in Süd⸗ 
afrika gekämpft wird. Die eingenommene Stellung 


nicht zweifelhaft ſein, 


truppe und Anſiedler Südweſtafrikas gegen Buren 


inie als wichtig erwies, ce n. 
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ſorgten, welche die Abſicht erkannten und vereiteln 
wollten. Unſere Infanterie, meiſt vom erſten Regk⸗ 
ment, ließ es ſich angelegen ſein, das feindliche 
Feuer zu ſchwächen. Unterdeſſen wurde alles ver⸗ 
nichtet, was dem Feind irgendwie von Nutzen ſein 
konnte. Als das geſchehen war, und alle Hoffnung 
auf Erlöſung aufgegeben werden mußte, ſteckte die 
tapfere kleine Abteilung von Briten und Afrikanern 
die weiße Flagge auf. Auf die Deutſchen hatte der 
Kampf und die ſchweren Verluſte, die fie ſelbſt er⸗ 
litten, einen derartigen Eindruck gemacht, 1 9 der 
General (2), der ſie befehligte, e den briti⸗ 
ſchen Oberſten zu der Genauigkeit des Artillerie 
feuers und dem tapferen Widerſtand, den ſeine 
Leute boten (2), beglückwünſchte (2). Alle Ver⸗ 
wundeten wurden gut behandelt, und einer von 
ihnen durfte nach unſerm Lazarett zurückkehren. 
Die Deutſchen begruben unſere Gefallenen vor den 
ihrigen, und zwar mit allen Kriegsehren. Gefan⸗ 
beit Kameraden der Toten durften der Leichenfeier 
a In dem Hauptlager war der Ernſt der 
Lage ſchnell erkannt worden, man hatte auch keine 
Mühe geſpart, um den Erſatz der Streitkräfte durch⸗ 
zuführen, allein der Feind erwies ſich dafür allzu 
hart. Die Schwadronen unter den Rittmeiſtern 
King und Davidſon erlitten Verluſte unter dem 
ſchweren Maſchinengewehrfeuer, das ſie empfing 


als ſie verſuchten, einen zweiten Zugang zu dem 
Talkeſſel zu durchbrechen. 5 
| Auf dieſes Gefecht bezieht ſich wohl die neulich 


übermittelte Meldung von Verluſten vom 26. Sep? 
tember zwiſchen Randfontein und Warmbad. Eine 
deutſche Meldung ſteht noch aus, allein es kant 
daß Schutztruppe, Polizei⸗ 


und Briten das von unſern Waffen jo heiß er⸗ 
kämpfte deutſche Neuland ebenfalls heiß verkeidi⸗ 
e 


Provinzlalnachrichten. 


Die hieſigen Schulen find wegen einiger Scharlach 


wurden ausge Brieſen, 9. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 


war von vornherein gefährlich für jede kleine ſſenſchaft und die Sittnokanal⸗Genoſſenſchäft 
Streitmacht, die ſich dort befand. Auf der andern ind Ne esu e inkraft e na 


Seite war das Waſſer auf der Stelle für unſern welchen das Torſſtechen nur ſoweit geſtattet ii als 


Vormarſch unentbehrlich. Die Waſſerſtelle iſt von 
Klippen umgeben, der Zugang geht durch einen 
engen Paß. Es liegt auf der Hand, daß der Feind, 
der die Umſtände kannte, die Falle freigab und ſich 
zurückzog. Kaum hatten zwei unſerer ie 
Me da begann auch ſchon der feindliche 
Angriff: ein Geſchütz wurde auf einer Erhöhung in 
Stellung gebracht, von wo aus der “en in deſſen 
Mitte jih das Waſſerbecken befand, beſtrichen wer⸗ 
den konnte. Unſere Geſchütze erwiderten ſofort das 
Feuer und brachten den Gegner einen Augenblick 
zum Schweigen, allein die Deutſchen dehnten ihren 

ngriff ſehr bald aus. Der Zugang, der die 
Straßen nach der Station zu beherzſchte, wurde ge⸗ 
nommen und nicht weniger als zehn Geſchütze, die 
Sprenggranaten abfeuerten, wurden von den An⸗ 
greifern in Tätigkeit gebracht. Aus allen Himmels⸗ 
richtungen beſchoſſen, benahmen ſich unſere Kano⸗ 
niere hervorragend tapfer, wofür die Tatſache 
ſpricht, daß jeder Mann von den Bedienungsmann⸗ 
ſchaften entweder getötet oder verwundet wurde. 
Nur der befehlführende Offizier Leutnant Adler 
blieb unverſehrt. Es ging nun auf die Mittags⸗ 
ſtunde. Mittlerweile wurden entſchloſſene Verſuche 
unternommen, um die kleine Beſatzung zu befreien. 
Der Feind jedoch, der etwa 2000 Mann ſtark war, 
hatte eine zu günſtige a um einen 
marſch zum Entſatz zuzulaſſen. Kurz nach 12 Uhr 
entſchloſſen ſich unſere Kanoniere, deren Schießvor⸗ 
räte zu Ende gingen und deren Lage unhaltbar 
wurde, dazu, ihre Geſchütze unbrauchbar zu machen, 
was ſte unter dem an Heftigkeit und Genauigkeit 
immer noch zunehmenden Feuer der Deutſchen be⸗ 
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elegant und ſelbſt nach der Seite der Vergnügun⸗ 
gen hin ſchnell auszukoſten. Antwerpen immer 
arbeitſam, immer rege, impulſiv, abwechſelnd und, 
was die vergnügliche Seite anbetrifft, ein ununter⸗ 
brochenes Oſtadeſches, Jordaensſches, Tennierſches 
Genrebild, dem nur das Bunte der mittelalterlichen 
Trachten fehlt, um es dem Einſt ſo ähnlich wie ein 
Ei dem andern zu machen. Der Antwerpener Volks⸗ 
charakter iſt von jeher überſchäumend geweſen, im 
Böſen wie im Guten; er hätte, man verſteht das 
nun, ſelbſt ohne fremde Aufhetzung, unter dem 
Drucke der über Belgien ſo plötzlich herein⸗ 
gebrochenen Kataſtrophe, unter allen Umſtänden 
blindlings und kopflos über die Stränge geſchlagen. 
Man raubte ihm jäh Arbeit und Vergnügen, und 
damit ſchien ihm das Ende der Welt gekommen. 
Während nun im Volke der arbeitſame und 
frohgemute Geiſt der Ahnen weiterlebte, während 
Kirchen und Muſeen das hohe Lied von dem hehr⸗ 
ſten künſtleriſchen Empfinden predigten, das ehedem 
die Vlamen und Niederländer beſeelt, rollte an 
ihren Schwellen der mächtige Strom ſeine grauen 
Wogen daher. Sie ſangen ebenfalls von Größe 
und Verfall und Wiederaufblühen der Stadt. Die 
Schelde und ihre Schicksale bildeten von jeher 52s 
Barometer Antwerpens; ſie ſchufen dort ſozuſagen 
Regen und Sonnenſchein. Dieſer Sonnenſchein 
ſchien geradezu neue Glorie zu verheißen, als der 
Krieg ausbrach. Nach einer vorübergehenden 
Stockung, hervorgerufen durch die aus inner⸗ 
politiſchen Gründen gezeitigte Gleichgiltigkeit. ſaſt 
Feindſeligkeit der Regierung gegenüber der ſich zu 
frei und unabhängig und zu vlämiſch geberdenden 
Handelsmetropole, hatte erſtere endlich klein bei⸗ 
gegeben und die längſt beſchloſſene Aufhebung des 
inneren Feſtungsgürtels verwirklichen wollen. Die 
Stadt begann bereits in ihm zu erſticken, ſie ge⸗ 
brauchte dringend. Luft für ihre Entwickelung, die 
überraſchend und viel ſtärker war, als die jeder 
anderen belgiſchen Stadt. Wie weit deutſches 
Weſen und Streben dabei mitgewirkt, davon haben 
die Steine Antwerpens gepredigt; ſie werden in 
Zukunft hoffentlich eine noch deutlichere Sprache in 
dieſer Beziehung reden. Der große Strom alſo 
trug mehr denn je zuvor die Schiffe und den Reich⸗ 


Vor⸗ hat 


elio⸗ 
hergestellt werden können. —_ 95 
hieſige Magiſtrat hat eine Schreibſtube für Jen 
1 
vormittags Feldpoſt⸗ 
ordnungsmäßig 
Ratschläge in Kriege 
ger Ggeite 
in Cymberg, der das Gemeindevorſteheramt einige 


Jahrzehnte verwaltet, hat dies Amt jetzt wege. 
vorgejgrittenen Alters niedergelegt. An ri 


Gemeinde 
Tannenberg) hat auf Anregung ihrer Vorſtehere 


2 er ſt⸗ 

t (Eine tapfere, u, 

preußiſche Köchin.) Die „Frankfurter Zeitung“ Dr“ 
oͤffentlicht einen Brief, den eine tapfere oftpreußil 5 
Köchin aus Gumbinnen an ihre nach Frankfurt 105 


abgeſchloſſen, ug 


Ich 1 
| holt und gefragt 
ob man ſich ſo etwas gefallen laſſen 5 9 den 


tum der fremden Nationen in das Land, und ſo 
brandete in Antwerpen an erſter Stelle in Belgien 
die kosmopolitiſche Woge geſunder Handelswir!“ 
ſchaft. Das übrige Belgien war ſtolz auf 9255 
Kosmopolis, aber auch, dank der franzöſiſchen Ein 
flüſterungen, voller Neid. Rotterdam teilte Bi 
aus Selbiterhaltungsgründen ehrlich und beſtrebe 
ſich, Antwerpen zu überflügeln, was dem gro 1 
holländiſchen Hafen auch neuerdings durch 5 
Saumſeligkeit der belgiſchen Regierung belle 
gelungen war. Am Ufer der Schelde aber ha 
man vor allem das Gefühl eines bewußten ER 
wirkens zahlloſer Überlieferungen, zu deren 
ſtarkung die niedliche Trutzfeſte des „Sleen » 
Gildchens der Fleiſcher, und vor allem der 1 
der Kathedrale weſentlich beitrugen, ſoweit m, 
aıjfologifhe Aberbleibſel mitſprechen konnte 
Aber im Hafenverkehr ſelbſt war das Mittela 25 
noch tätig, denn bis zum heutigen Tage wit es 
dort die „Nationen“, jene durch beſonders u 15 
briefte Rechte im frühen Mittelalter entſtan gen 
Arbeitervereinigungen, die das An⸗ und Abr 90 
der Waren zum Schiff und vom Schiff bei 
Sie haben jetzt modernere Formen anger g 
aber ihre alten ehrwürdigen Namen und Gere 5 
ſame haben nichts an Wert und Wucht wer 
genau ſo, wie die von beiſpielloſer Kraft ſtrotzen . 
ſchwer dahinſchreitenden prachtvollen Gäule, die 
ihren Laſtwagen vorſpannen. e Höhe 

Wohl iſt das Panorama Brüſſels, von der fig? 
des heute mit deutſchen Geſchützen geſpickten Two 
palaſtes aus betrachtet, feſſelnd und eindru der 
Doch bedeutet es wenig, neben das Panorame die 
Schelde vor Antwerpen gehalten. Nicht Flusses 
ſich bis in das Herz Belgiens und des 1 afen⸗ 
öffnende Ausſicht berückt, ſondern auch das f. 515 
gewühl, welches dieſe belebt und die Ader inder 
Antwerpen mit der geſamten Welt verbi 
Möge ihr Blut wieder im alten und in 
Deutſche noch beſſerem Sinne als BL = 
wenn ein neuer, hoffentlich ewiger Friede 15 ttiche 
altersgrauen Türme Antwerpens feine 
ſchwingen wird! 

{ — 


‚00 


Müllkaſten i 
„alten geſchleppt, und als ich ſchrie, nahm er 
Kehl aiezmejler. aus der Taſche En 190 die 
im 2 urchſchneiden. Da kam ein ruſſiſcher Offizier 
den Auto, ſprang aus ſeinem Auto und ſchoß auf 
Tür Sol aten. Dann hat er einen Zettel an die 
der geklebt. daß in dem Hauſe der Kommandeur 
Er Alanen wohnt, und er hat das Haus der 
115 nhaftigkeit der Ruſſen anvertraut. Er ſagte, 
1 Ae ich ganz ruhig jein; aber am anderen 
auf Runen ſie wieder; ich mir wieder die Offiziere 
Obel Straße aufgefangen und gefragt, wer nun 
en eit in Gumbinnen jei. Da ſagte ein Major: 
„ 1 fegte ich der neuere von Gumbinnen.“ 
x e ich, der Herr Major möcht f 
ts aue 1 chte doch auf das 
sten. Alſo ſetzte ich dem Herrn Major ei 
en in den Garlen, auch Frühſtück. Dann a 
fahr em Herrn Haupimann zum „Kaiſerhof“ ge⸗ 
beein er Kommandant war noch nicht zu 
Een, Da hat der Herr Hauptmann mir noch 
Fanle beſtellt, dann habe ich mich beim Komman⸗ 
J A melden laſſen und wurde auch angenommen. 
95 inge; ob es ein deutſcher Offizier nötig hälte 
a Krieg wäre und jein Eigentum nicht ſchützen 
5 5 von ruſſiſchen Soldaten plündern zu laſſen 
mir d. es die ruſſiſchen Behörden erlaubten, daß 
Ren er Hals abge) hnitten würde. Da jagte Herr 
hadenenkampff: „Nein! Sie ſollen alle Rechte 
0 1 Sie bei den Deutfhen hatten. Wir ſind 
Of; enſchen. And wenn Sie meinen, daß deutſche 
die ne ruſſiſche Frauen und ihr Eigentum ſchützen 
auch fachen Offiziere ſchützen deutſche Frauen 
und N habe dann zwei ruſſiſche Poſten Tag 
5 we vor unſer Haus gekriegt.“ 
Lurch erburg, 9. Oktober. (Oberbürgermeiſter Dr. 
= off! hat einen Urlaub von unbeſtimmter 
ſiegt in gen ER Verwaltung der Stadt 
. Händen des vom Militär zurück⸗ 
berufenen Bürgermeiſters Zitzlaff. 5 
Ersten gsberg, 10. Oktober. (Die Neuwahl des 
1 In Bürgermeiſters) für eine Amtsdauer von 
derſanpren wird in der nächſten Stadlverordneten⸗ 
Oberbünlung stattfinden. Die Wiederwahl des 
Urgermeiſters Körte dürfte ohne Zweifel ſein. 
den a 10. Oktober. (Bürgerwehr.) Die ſeit 
in 11 en Tagen der militäriſchen Mobilmachung 
ingminster Stadt beſtehende Bürgerwehr hat ſich 
ausge bilden einer den ue a puben 
i „ f 
ſich nach dem „M. D.“ der Stadtverwaltung 1 


Ratrouifendient 7 
hel en illendienſt in den Straßen der Stadt und 


rdnu esglei i a 
fatale den > ß bei gegebenen Anläſſen, wie 
gen, Gefangenentransporten uſw 

romberg, 9. Oktober geſtri 

1 8 tober. t adt⸗ 

Taordnetenſzung) bildete den 1 

dergeſehen 05 eine zunächſt für geheime Beratun 

öne 015 e, exledigte a 

durch di erſpruch angenommene Magiſtratsvorlage 

m 9 5 zur berſendung von Liebesgaben an die 

ton 5000 henden Truppen der Bromberger Gar⸗ 
1 kark an n Auf Antrag 

Rat nanzausſchuſſes wurde dieſer Betrag als 

8 8 bewilligt, ſodaß Ipäter für dieselben Jibdhte 


wendeſt. d 
oberten Geſchii zen d ruppen er⸗ 
felge r fangen hier eins oder mehrere zur Auf⸗ 
e * 


gefangenen Nuſſen) paſſierten am 4, und 5. dieſes 


ten ſind. Die Gefan 
Offiziere, Waden in den hiesigen CO) ein 


ver . 8 
fen. G: Ein ruſſiſcher Hauptmann, der der deut. 


ſute Napf 
d pflegung zur Beförd ; 
und nandanten in f „ Wie ie Offers 
e dee wee d 55 e 

{ „da 5 
and alle G efangenen erſchlehe man in Deutſch⸗ 


AT. Verluſtliſte. 


ver ut Wilhelm von Schenck⸗ lei 
Leis Tt, Musketier Robert Saag e en 
Grabow — leicht verwundet; Reſerviſt Franz 
Wundet. i⸗Gramtſchen, Kreis Thorn, — leicht 1 5 
Thorn 1 mo Baek ⸗Kofcbar Kreis 
1 us g 
Rudak, Kreis Thorn, — a5 Volgmann⸗ 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Thorn. 
Webel zor von Olszewski — verwundet; Vizefeld⸗ 


Mat Sk. — 8 1 
Scholz dernde verwundet; Unteroffizier 


Berichtigung früherer verluſtliſten. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 61, Thorn. 


Anorelervift. Franz Kucharski⸗Gronowko, Kreis 
Slonietan bisher vermißt, iſt verwundet; Reſerviſt G 
dishe 5 Kaminski⸗Rudak, Kreis Thorn, — 


e vermißt, iſt verwundet. 
Anſer Hindenburg. 
bur Ne langjährige Freundin des Hauſes Hi . 
Reese an den „Dresdener An Er 8 
Walt gerichtet, die inte inbli i 
erden d ‚ Die intereſſante Einblicke in das 
a nere Fam ie ren nan f 
Ss ilien — es ſind etwa 15 Ja 
einander ren nachbarlich ſreundſchaftiich re der 
L sten wir an freien Abenden im 


au IE 8 b 
Men poet Hindenburgs, jo ſaß der damalige Regi⸗ 


skommandeur i 
ie r ſinnend vor feinen Wellkart 

ſpielmarke den. Tiſche ausgebreitet und mit e 
ſch ug ier 0 atte, und dirigierte Armeen, 
den Grenze lachten — mit Vorliebe an 
Die A0 feier Heimat, der Provinz Preußen 
Aussicht ft egte Beſchäftigung mit den in möglicher 
ſtehenden Kriegsſchauplätzen war ihm un⸗ 
ind te ſeine i ' 
Er äußerte iger daß 125 5 
„N x rmeekorps gegen 

Lebe Feind zu führen. in heißer 
Wiebe line Zukunfts hoffnung beißerſehntes 
wa } ebte er offenen Auges in en⸗ 
Prin [eine Pflichttreue bis in das kleinste ane 
pünkeli Ben 1 ö sh 

U aturen oft ein Anſto 0 

55 u 0 
Bircferung. Jeden Beſuch, jede Brief lebe 
ch erwiderte er perſönlich in kürzeſter Friſt 


. Sie wurde minder 


Ich möchte hin und mich be⸗ b 


„nicht vorhanden. 


in unſerem deutſchen 


nichts wurde auf die lange Bank geſchoben, ſondern 
ſchnell und mit wohlwollendem 9 1 erledigt. 
Daher feine ungewöhnliche Arbeitskraft und 
Arbeitsleiſtung! Er vertrat ſeine ihm Anter⸗ 
ſtellten, die ihm unterſchiedlos mit größter Liebe 
und Verehrung anhingen, mit unantajtbarer Feſtig⸗ 
keit, kannte keine Furcht nach oben, führte durch, 
was er als recht erkannt. am Privatleben war er 
von großer Schlichtheit und Aufrichtigkeit, mehr ſtill 
als redſelig, das Urbild eines deutſchen Edel⸗ 
Led Sein größtes Glück wurzelte im Familien⸗ 
eben. 

Gegen die Titulaturen der Frauen empfand er 
ausgeſprochene Abneigung, fühlte ſich unangenehm 
erührt, wenn man in ſeiner Gegenwart von der 
Frau Oberſt, der Frau Major fe Er markierte 
ſein Mißfallen in humoriſtiſch⸗ſpöttiſcher oder in 
ſeiner Nee i ruhigen ernſten Art, die ſein 
Weſen kennzeichnet und auch äußerlich in der wuch⸗ 
tigen Perſönlichkeit zum Ausdruck kommt. Sie gibt 
das Gefühl zuverläſſigen Schutzes durch über⸗ 
ragende geiſtige und phyſiſche Kraft. Lange 
Friedensjahre ſchienen das „Bild des, das er werden 
ollte“, nicht zur Vollendung kommen zu laſſen. 
Er litt darunter, ſchuf aber nach ſeiner Verab⸗ 
ſchiedung unvergängliche Werte durch Niederſchrift 
ſeiner Erinnerungen und ait au Es wurde 


— 


Krieg! Der Feldherr wartete auf Verwendung! 
Wochen vergingen — da, am 23. Auguſt in ſpäter 
Abendſtunde — er weilte in Hannover, ſeinem 
jetzigen Aufenthalte, — berief ein kaiſerliches Tele⸗ 
gramm ihn nach Ditpreußen’— der Extrazug ſtand 
ür ihn bereit! Unverzüglich beſtieg er ihn! Das 
erk ſeines Lebens — die geniale ſtille Arbeit 
vieler Jahre — ſetzte ſich in glorreiche Taten um, 
wurde gekrönt von unermeßlichem Erfolge, wird 
weiterleben bis in die fernſten Zeiten.“ a 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. Oktober. 1913 Erklärung 
der bayeriſchen Regierung betreffend Notwendigkeit 
einer Verfaſſungsänderung zur Löſung der Königs⸗ 
frage. 1905 7 Sir Henry Irving, Englands größter 
Schauſpieler. 1870 Ausfall der Franzoſen aus 
Paris zurückgeſchlagen. — St. Cloud von den Fran⸗ 
155 in Brand geſchoſſen. 1860 Beſetzung von 
Peking durch Engländer und Franzoſen. 1825 f 
König Maximilian I. von Bayern. 1822 f Antonio 
Canova, berühmter italieniſcher Bildhauer. 1821 * 
Rudolf Virchow, hervorragender ediziner und 
Politiker. 1815 Erſchießung Murats, Königs von 
Neapel. 1813 Erſcheinen der Ruſſen unter Tetten⸗ 
born vor Bremen. — Vorrücken Napoleons auf 
Leipzig. 


Thorn, 12. Oktober 1914. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Referendar 25 Lothar Kaul aus Danzig iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt. 

— (Hilferuf für eine oſtpreußiſche 
Stadt.) Wolffs Bureau verbreitet folgenden 
Aufruf: „In Gerdauen, Stadt und Land, hat 
die ruſſiſche Invaſion ungeheuren Schaden per⸗ 
urſacht. Große Werte ſind für viele Jahre ver⸗ 
nichtet worden. Etwa 4000 Menſchen ſind zurzeit 
obdachlos. Die Not derſelben, die ohne ſchützendes 
Dach, ohne Verpflegung und ohne Geldmittel dem 
Winter entgegenſehen und unter den Unbilden der 
Witterung legt ſchwer leiden, iſt groß. Für den 
Aufbau von Baracken ſind anſcheinend Mittel noch 
i „ Ich appelliere daher an die in 
letzter Zeit ſo oft bewieſene große Opferfreudigkeit 
aterlande und bitte auch 
derer zu gedenken, die von Haus und Hof ver⸗ 
trieben, jetzt bei ihrer Rückkehr nur Trümmer⸗ 
haufen vorgefunden haben. Geld und Bekleidungs⸗ 
ſtücke, im beſonderen warme Sachen für den Winter 
und Betten, werden dankbarſt vom Landrat Frei⸗ 
herrn von Braun in Gerdauen entgegengenommen, 

uch wird daſelbſt über alle Eingänge quittiert 
werden. Für jede, auch die kleinſte, Spende im 
voraus wärmſten Dank. Der Kommandant der 
Etappen⸗Kommandantur Gerdauen: von Knobels⸗ 
dorff. Erw den 9. der or 2 

— (Ermäßigung des Fe oſtportos. 
Das Porto für Feldpoſtbriefe und letz iſt herab⸗ 
geſetzt worden. Die Gebühr für Briefe über 
50 Gramm bis 250 Gramm 900 8 künftig nur 
10 Pfg., für Briefe über 250-500 Gramm 20 Pfg. 
Die in dem Erlaſſe vom 1. Oktober feſtgeſetzte 


Paketgebühr wird von 50 Pfg. auf 25 Pfg. er⸗ 
mäßigt. > 
— (Gemeindeſteuern und Anter⸗ 


ſtützungen.] Einzelne Gemeinden wollen, wie 
in einem amtlichen Rundſchreiben bemerkt wird, 
die Gemeindeſteuern der in den Dienſt eingetrete⸗ 
nen Mannſchaften dadurch beitreiben, daß ſie den 
Frauen und Kindern den Steuerbetrag an den 
ihnen bewilligten 5 per ee a en ab⸗ 
ziehen. Nach Maßgabe der Reichsgeſetze find aber 


die Anterſtützungen, welche an Familien der in den. 


ienſt eingetretenen Mannſchaften gewährt werden, 
der Pfändung nicht unterworfen. Eine Auf⸗ 
dednung dieſer Anterſtützungsanſprüche gegen For⸗ 
ite Der Gemeinden an die ehrmann⸗ 
19 lien iſt daher nicht zuläſſig. Die Fami⸗ 
ahlungerſtuungen ſind lo unverkürzt zur Aus⸗ 
Mannſch zu bringen. Bei Unteroffizieren und 
e aften des Beurlaubtenſtandes mit Ein⸗ 
dea ee en i d N 
f 5 enſteuerpflicht an ſich dur ie 
zur J der Staakseintommenſteuer nicht be⸗ 


rührt. aber da x le 
laufende s Einkommen Eh ‚des 
Einhahmegnelle lager; infolge des Wegfalls einer 


welche ſich als außergewöhſl von Ereigniſſen, 
f 5 nliche Unglücksfälle dar: 
ſtellen, um mehr als den nen Teil ame dorl 


ſo kann eine 1 
Einkommenſteuern Paid ezung der Gemeinde⸗ 


Stenerufti@tigen oder gt werden, daß die 
Teilnahme an dem 


ei dem orſitzer der ren Angehörige 
Veranlagungskommiſſion gemäß Angempenſteger⸗ 


Die Ermäßigung d 
x er 

1 die enlſprechende Er⸗ 

emeinde⸗Einkommenſteuer ohne 


weiteres zur Folge. Die Regierungen w 
ſonders darauf hingewieſen, daß Me Anträge 7 
Ermäßigung der Staatseinkommenſteuern nicht ves! 
halb ablehnen dürfen, weil die betreffenden Staats⸗ 
ſteuerbeträge bereits außer Hebung geſetzt ſelen. 
— (Weſtpreußiſche Kriegsverſiche⸗ 
rung.] Nachdem die Organiſation der von der 
Provpinzialverwaltung eingerichteten Kriegsverſiche⸗ 
Bing, nunmehr über die ganze Provinz ausgedehnt 
worden iſt, werden infolge der zunehmenden Ar⸗ 
beitslaſt von der Verwaltung gegen Entgelt noch 
fleißige und regſame Perſonen eingeſtelt Wir 
verweiſen des näheren auf das im Anzeigenteil 
veröffentlichte Inſerat. Da ſich die Einſtellung 


die in 


neuer Hilfskräfte ſchon nach rurzer Zeit als erfor⸗ 
derlich erwieſen hat, kann man annehmen, daß die 
für die Provinz ſegensreiche Einrichtung bereits 
einen größeren Umfang angenommen hat. Wie 
uns von der Verwaltung mitgeteilt wird, trifft 
dieſe Annahme zu. Es 19 bis jetzt in der Pro⸗ 
pin; 2600 DE usgabeſtellen für Anteil: 
ſcheine der Kriegsverſicherung eingerichtet, die ſich 
mit anerkennenswertem Eifer um die Ausdehnun 

der e e en bemühen. Da dur 

den Krieg viele Familien ihren Ernährer verlieren 
werden und die Hinterbliebenen dadurch meiſtens 
in große Bedrängnis kommen, ſo ſichern ſich viele 
Perſonen durch Löſung von Anteilſcheinen einen 
Anſpruch auf ein ihren wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen angepaßtes Kapital. 


— (Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holz⸗ 
markt) ſchreibt man: In den Kreiſen der Säge⸗ 
mühleninduſtriellen hört man jetzt häufig die An⸗ 
licht, daß am Holzmarkt jehr bald eine Aufwärts⸗ 
bewegung einſetzen werde. Trifft das zu, oder iſt 
nur der Wunſch der Vater des Gedankens? Wir 
halten es für falſch, heute einer Hauſſe, die nicht 
zu erwarten iſt, das Wort zu reden und in den 
kleineren Mühlenbeſitzern den Glauben zu erwecken, 
als ſei ein ſehr lebhaftes und lohnendes Geſchäft 
am Holzmarkt in Nord⸗ und Oſtdeutſchland zu er⸗ 
warten. Gerade angeſichts der 1750 in den deutſchen 
Staatswaldungen beginnenden Verkäufe von Roh⸗ 
holz iſt ein ſolches Beginnen doppelt gefährlich, 
weil es nur zu leicht die Intereſſenten veranlaſſen 
könnte, Preiſe für das Rohholz zu zahlen, die ſpäter 
Enttäuſchungen bringen. Jeder Schneidemühlen⸗ 
beſitzer wird ſoviel Rohholz in den Forſten erhalten, 
als er gebraucht. In EHRE HR wird niemand 
kommen, trotzdem kein Stück Rohſtoff von Rußland 
gu erwarten iſt. Der beſte Beweis dafür, daß im 

ugenblick mehr Rohholz vorhanden iſt, als ge⸗ 
braucht wird, iſt die Tatſache, daß im Hafen von 
Thorn noch etwa 25 Traften mit gegen 18 000 
Stück Rundhölzern, im Hafen von Branau etwa 
9000 Stück Kiefern und die gleichen Mengen am 
Memelſtrom in Tilſit, Königsberg und in Memel 
lagern, ohne daß die Sägewerke zugreifen. Am 
Baumarkt iſt es ſehr ruhig. In den letzten vier 
Wochen ſind nur wenig Baukonſenſe eingereicht 
worden. Balken gibt es auf Schneidemühlen über⸗ 
genug. Nur Kantholz bleibt knapp, weil täglich 
neue Baracken in Auftrag gegeben werden. Leider 
iſt die Zahl der Firmen, die ſich um die übernahme 
bewirbt, übergroß; man mußte leider in letzter 
Zeit Blüten eines häßlichen Konkurrenzkampfes 
feſtſtellen. Ein ſehr lebhaftes Sein erwartet 
man im Grubenholzhandel. Die Förderung der 
Gruben iſt zwar hier und dort eingeſchränkt worden. 
Aber auch die Angebote in Grubenhölzern aus dem 
Auslande fehlen, beſonders in Oberſchelſten, das 
einen ſtarken u ee a mit Rußland und 
Galizien zu Friedenszeiten unterhielt. Aus Oſt⸗ 
999 it wenig Grubenholz zu erwarten. Das 
ſchlagbare und eingeſchlagene ſchwächere Holz wird 
zu Dachverbänden in den zerſtörten Gebieten 
benutzt werden. 

— (Arbeitsloſe für Weſtpreußen.) 
Nach Weſtpreußen ſind am Freitag 1000 Arbeits⸗ 
loſe aus Thüringen befördert worden. 


— (Warnung vor ſchwindelhaften 
Stellungsangeboten) Stellungſuchenden 
iſt jetzt beſondere Vorſicht anzuraten. Häufig findet 
man jetzt jene Angebote wieder, die Stellenloſen 
„mit etwas Kapital“ hohe Einnahmen 0 rechen, 
oder Leuten mit einigen Mitteln zur Sel ſtändig 
keit verhelfen wollen. Es ſind vorwiegend Kriegs⸗ 
artikel aller Art, Abzeichen, Andenken, Gebrauchs 
gegenſtände (meiſt ohne Wert), bei deren Vertrieb 
REN viel Geld zu verdienen ſein ſoll. 
Stellenſuchende werden vor dieſen Unternehmungen 
gewarnt. Die Auskunftei des Verbandes deutſcher 
Handlungsgehilfen u Leipzig beſitzt ein großes 
Verzeichnis ſolcher Unternehmungen und Bent n⸗ 
fragenden koſtenlos gern jede Auskunft. Man 
wende ſich an den Verband, Abteilung Stellen 
vermittelung, Leipzig, Harkortſtraße 3. 


— (Inſeraten⸗ Propaganda eines 
Grundſtücks⸗Annoncenblattes.) Der 
Kaufmann R. in Hamburg iſt Herausgeber eines 
Annoncenblattes „Zentralverkaufsbörſe Deutſch⸗ 
lands“, welches ausſchließlich Hypotheken⸗ und 
Grundſtücksangebote enthält und Reflektanten über⸗ 
andt wird. Die Inſerenten bezahlen hohe 

nnoncengebühren, ohne daß mit dem Unter⸗ 
nehmen eine nennenswerte Vermittlertätigkeit 
Hand in Hand geht. Da die eintönige Aufeinander⸗ 
folge von Inſeraten ermüdend wirkt, nn der Mert 
eines Inſerates in einem derartigen reinen 
Annoncenblatt geringer als der einer Anzeige in 
einer regulären Fachzeitſchrift oder einer Tages⸗ 
zeitung. Die 1 . derartiger Blätter, die 
in der le m eit kaum bekannt find, wenden 


daher oft ſehr merkwürdige Mittel an, um Inſer⸗ 
tionsbeſtellungen zu erlangen. Im Auftrage R. 's 
war ein Geſchäftsreiſender Deſſauer in Oſtdeutſch⸗ 
land tätig und ſuchte hauptſächlich ſolche Leute auf, 
eitungen ein Grundſtück zum Verkauf 
ſtellten. So kam er auch im Oktober 1912 zu den 
Beſitzers⸗Eheleuten F. in einem Dorfe bei a rn, 
die ihr Gehöft verkaufen wollten und durch Ver⸗ 
mittelung eines Bekannten ein entſprechendes 
Inſerat in einer Propinzialzeitung veröffentlicht 
hatten. Deſſauer redete ihnen allerlei über den 

ert des Annoncierens in ſeinem Blatte vor, 
meinte, 1 müßten für ihr fee e mindeſtens 
185.000 rk verlangen, alſo viel mehr, als fie 
eigentlich wollten, und drängte ihnen ſchließlich die 
Unterſchrift unter einem Inſertionsauftrag ab, wo⸗ 
bei er ihre Bedenken damit duc hochſtens daß die 
Sache bei viermaligem Abdruck höchſtens 5 Mark 
koſten werde. Den Beſtellſchein ließ er ſie garnicht 
durchleſen. Das Inſerat wurde auch viermal ge⸗ 
druckt, worauf die Eheleute J. eine Rechnung von 
360 Mark unh, ede geil Das fun jd hatte 
45 Zeilen umfaßt, jede Zeile war für jedesmal 
mit 2 Mark berechnet worden. Die Eheleute J. 
haben jedoch nicht bezahlt, ſondern ſchließlich Struf⸗ 
anzeige uf a Das Landgericht re 
hak darauf am 20. Februar 1914 den Deſſauer 
wegen verſuchten Betruges zu 3 Monaten 
Gefängnis verurteilt, weil er durch die bewußt 
unwahre Vorſpiegelung, die Annonce koſte nur 
5 Mark, die Eheleute zum Abſchluß des völlig un⸗ 
vorteilhaften Inſeratenauftrages veranlaßt habe. 
Hätten ſie die Rechnung ſpäter bezahlt, ſo wären 
5 empfindlich geſchädigt worden, denn das Inſerat 
ei völlig zwecklos und die 360 Mark Agen wert. 
Die Tendenz des R. ſchen Annoncenblattes ſei nicht 
die Unterſtüzung der Inſerenten bei Grundſtücks⸗ 
verkäufen, ſondern der unlautere Zweck, möglichſt 
hohe Inſeratengebühren einzunehmen. Der Inſe⸗ 
rent erhalte für die Hingabe ſeines Geldes ſomit 
keinen entſprechenden Gegenwert. Deſſauer habe 
dies wohl gewußt. — Gegen ſeine Verurteilung 


legte Deſſauer Reviſion beim Reichsgericht 


ein, der höchſte Gerichtshof hat jedoch das Rechts⸗ 
mittel als unbegründet verworfen. 

— (Der Militäranwärter - Verein) 
hielt am Sonntag Nachmittag im kleinen Saale 
des Schützenhauſes eine Monatsverſammlung ab. 
Der 1. Vorſitzer eröffnete die Sitzung mit einer 
Begrüßungsanſprache, in der er auf die ſchwere Zeit 

inwies, die Deutſchland augenblicklich durchmache. 
Insbeſondere wies er auf die Greueltaten der 
Ruſſen in Oſtpreußen und auf das ſiegreiche Vor⸗ 
dringen unſerer tapferen Truppen im Oſten und 
Weſten hin. Die Rede 15 mit einem e 
Hurra auf den Kaiſer und ſeine ſiegreiche Armee. 
85 den Verein wurden 8 Mitglieder aufgenommen. 
ie Niederſchrift aus der vorigen Verſammlung 
wurde verleſen und genehmigt. In kurzen Worten 
feierte der 1. Vorſitzer das 25jährige Dienſt⸗ 
jubiläum des treuen und eifrigen Kameraden 
Vogel. Beſchloſſen wurde, aus der Vereinskaſſe 
100 Mark dem Bunde zu überweiſen zur Anter⸗ 
ſtützung der bedürftigen Familien unſerer im Felde 
gefallenen oder verwundeten Kameraden. Die 
weſtpreußiſche Kriegsverſicherung wurde vom 
1. Vorſitzer kurz erläutert. Die nächſte Monats⸗ 
verſammlung wird noch ſpäter durch die Zeitung 
bekannt gegeben werden. 

— (Der Verein ehemaliger Artille⸗ 
riſten) hielt am Sonnabend im altdeutſchen 
Zimmer des Schützenhauſes ſeine Monatsverſamm⸗ 
lung ab, welche vom 1. Schriftführer, Polizei⸗ 
aſſiſtent Oſerkiewitz, mit einer Anſprache er⸗ 
öffnet wurde, die in ein Hoch auf König und Vater⸗ 
land ſchloß. Die letztmonatliche Niederſchrift wurde 
vom 1. Kaſſenführer, Kameraden Röſeler, ver⸗ 
leſen und von der Verſammlung genehmigt. Ferner 
wurde die Beitragszahlung während des jetzigen 
Kriegszuſtandes geregelt und dann beſchloſſen, fich 
auch an der Spende für das Rote Kreuz zu be⸗ 
teiligen. Hierauf hielt Kamerad Eiſenbahn⸗ 
oberaſſiſtent Strebe einen ſehr intereſſanten 
Vortrag über ſeine Eindrücke vom deutſchen Artille⸗ 
riſten⸗Appell an der Weſermündung, welcher bei⸗ 
fällig aufgenommen wurde. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung wurde noch nicht feſtgelegt, wird den Kame⸗ 
raden aber rechtzeitig mitgeteilt werden. 

— (Unfall.) Am Sonnabend Abend ver⸗ 
unglückte der 21 Jahre alte Sohn des Eiſenbahn⸗ 
arbeiters Streich in Podgorz, der als Armierungs⸗ 
arbeiter beſchäftigt war, indem er auf dem Heim⸗ 
wege auf der eiche it in die Weichſel fiel und 
ertrank. Die Leiche iſt noch nicht geborgen; die 
Perſönlichkeit des Verunglückten konnte von den 
Eltern durch den Hut, der zu Boden 51 und 
auf der Brücke gefunden wurde, feſtgeſtellt werden. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 10. Oktober. (Der 
Frauenzweigverein Rentſchkan und Umgegend) 
hielt in der Schweſterſtation zu Rentſchkau 
unter dem Vorſitz der Frau Rittergutspächter 
Branska⸗Girkau eine Vorſtandsſitzung ab. Es wurde 
beſchloſſen, 1000 Mark dem Roten Kreuz und 500 
Mark zur Linderung der Not in Oſtpreußen vom 
Vereinsvermögen zu ſpenden. Ferner wurden 
200 Mark zu Wolle bereitgeſtellt. Die Wolle ſoll 
auf den drei Stationen des Vereins von den Mit⸗ 
gliedern zu Winterſachen für unſer kämpfendes 
Heer verarbeitet werden. 


Liebesgaben⸗ Poeſſe. 


Unermüdlich regen ſich allerorten im deutſchen 
Vaterlande fleißige Hände, und patriotiſcher Opfer⸗ 
ſinn iſt wach und tätig, der Not des Krieges zu 
ſteuern, Wunden zu heilen, Schmerzen zu lindern 
und unſeren braven Truppen draußen im Felde 
durch Spenden aller Art, die zu ihrem Wohl⸗ 
befinden, zu ihrer Erfriſchung und Erquickung 
dienen, ihre Lage erleichtern zu helfen. Ganze 
Eiſenbahnladungen ſind bereits nach dem Weſten 
und dem Oſten abgegangen, und weitere folgen 
ihnen in kurzen Zwiſchenräumen. Manchen der 
verſchiedenartigen Spenden iſt auch ein Zettel mit 
netten Verschen beigefügt, von denen wir nach⸗ 
ſtehend einige Proben geben. Eine von einer An⸗ 
zahl junger Damen geſtiftete Sendung von wollenen 
Strümpfen war von folgenden Zeilen begleitet: 


Wir haben alle ſo fleißig geſtrickt 

Für unjere tapferen Krieger, x 
Und wünſchten uns alle: O, kehrt zurück 
In dieſen Strümpfen als Sieger! 

Dann reichen wir euch den Siegeskranz 
Und denken dann nimmer ans Stricken, 
Ihr aber ſollt uns beim Siegesfeſttanz 
Recht fröhlich ans Kriegerherz drücken. 


Einem größeren Paket mit Wollſachen wax fol⸗ 
endes hübſche, Toni und Käte unterzeichnete, 
erschen beigefügt: N 

Wenn's den Ruſſen geht an'n Kragen 
Und ihr euch für uns tut ſchlagen, 
Dürfen wir nicht müßig Jam 
Müſſen auch ein wenig ſchwitzen. 

Für den Puls, den Bauch, die Beine 
Sorgen wir jetzt ganz alleine. 

Sorgt ihr für das Vaterland! 


Eine andere junge Dame fügte ihrer Sendung 
hinzu: 
Ganz Berlin ſtrickt emſig ſtill, 
Ob sum ob in Gruppen, 
Weil Kronprinz Wilhelm Wolle will 
Für ſeine braven Truppen. 


Auf den vom Kronprinzen geäußerten Wunſch 
nach wollenen Sachen bezieht ſich auch das folgende 
reizende Verslein: 
Dir wackren Krieger, die ihr fern 
er Finden ee olle 
Wir Frauen ſetzen herzlich gern 
Euch alle in die Wolle. 


Der Kronprinz hat ein warmes Herz, 
Hilft euch zu warmen Füßen j 
Drum wenn du unſern Kronprinz ſiehſt, 
Sag ihm, wir laſſen grüßen! 


Eine Berliner Gemeindeſchule hatte einer von 
ihr geſtifteten Wolldecke das Motto beigefügt: 


Dich wärme die Decke bei nächtlicher Ruh, 
Dafür deck bei Tage Franzoſen zu! 


Den eien, gie Berliner Witz verraten die 
knappen Zeilen, die der Spende einer anderen 
Berliner Gemeindeſchule beigefügt waren: 


Tragt ihr die warmen Hoſen, 
Verſchnupft ſind die Franzoſen! 


Eine für die Landwehr in Oſtpreußen beſtimmte 
Sendung von Tabak und Zigarren krug folgende 
Widmung: 

Ihr wollt etwas zu rauchen haben, 
as iſt mir ſehr erklärlich; 

Denn einem tapfern Landwehrmann 

Iſt's Rauchen unentbehrlich. 
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a mer iur 


So nehmt denn dieſe Sendung Hin! 
Ich aber denk in meinem Sinn: 


Ihr werdet die Koſaken 
chon tüchtig vertobaken! 


Nun, das haben ſie ja bisher ſchon recht kräftig 
getan, als ſie die Koſaken aus dem Lande jagten, 
Und werden es ſicherlich auch fernerhin tun! 


Geſundheitsſplege. 
Ein vorzügliches Mittel gegen krampfhaften, 
0 Bluchuſten, Koliken ſch merh 
Arinlaſſen und Leibſchmerzen bildet 


trockenen Huſten, 


quetſcht, mit Waſſer 
Liter ee 2 


Eßlöffel voll genommen. 


Beim chroniſchen Schnupfen kann der Laie ver⸗ 
ſuchen, durch Ausſpülung der Naſenhöhle mit einer 


Sprozentigen Karbollöſung oder 


Soole ſeine Heilung herbeizuführen. Allein da es 
bei demſelben ſehr weſentlich auf den Befund in 
der Naſe ankommt, ob Geſchwüre da find uſw. und 
zu dieſer Feſtſtellung eine ſachverſtändige Anter⸗ 
ſuchung gehört, ſo iſt es in allen Fällen von 
wo das eben angeführte 
einfache Mittel nicht zum Ziele führt, ratſam, ſich 
mit einem Arzte in Verbindung zu ſetzen und dieſem 


chroniſchem Schnupfen, 


die Anordnung zu überlaſſen. 


30 Gramm Leinſamen auf 
tunde gekocht, durchgeſeiht, 
mit Zucker verfüßt (zur Verbeſſerung des Geſchmacks 
auch wohl mit Zimmtſyrup und einigen 
Zitronenſaft verſetzt), dann alle 1-2 Stunden ein 


ten Feldpoſtbrief gerichtet, in dem er ſchreibt: 
„Geſtern war der Kaiſer bei uns. Was er ſagte, 
das klang ſo froh bewußt und ſtimmte uns ſo 
freudig, daß ich gern einiges davon nach Weimar 
weiterwirken laſſen möchte. „Alſo Jungens, 
ehe das Laub hier von den Bäumen 
fällt, werden wir alle wieder im 
lieben Vaterlande ſein“, fo ſchloß ſeine 
Begrüßung. Uns find die Worte ein Symptom für 
das felſenfeſte Vertrauen des Kaiſers auf den Sie 

der deutſchen Waffen. Heute inch war 90 
der Reichskanzler in unſerem Dorfe, um 
ſeinen Sohn zu beſuchen, der bei den Breslauer 
Leibküraſſieren ſteht. Ich habe den Kanzler lange 
auf der Straße ſtehen ſehen, er war überaus 
heiter, und was er über die künftige Geſtaltung 
Europas andeutete, das hatte den vollkommenen 
fed Deutſchlands zur ſelbſtverſtändlichen Voraus⸗ 
etzung.“ 


einſamen, ge⸗ 


ropfen 


Uriegs⸗Allerlei. 
Eine Koſaken⸗Anekdote. 


Die Wiener „Militäriſche Rundſchau“ erzählt 
folgendes Geſchichtchen vom öſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platze: Es wurde zum Bajonettangriff befohlen, 
und unſere braven Soldaten ſtürzten ſich auf den 
Feind ... Auf dem alten Platze blieb nichts 
weiter zurück als die Verwundeten, die Sanitäts⸗ 
ſoldaten und ein junger Budapeſter Oberarzt. Die 
kämpfende Truppe war bereits ſehr weit nach vorn 


mit verdünnter 


2 


Des Kailers Zuverſicht. 
Wie zuverſichtlich Kaiſer Wilhelm die augen⸗ 
und mit welchem 
frohen Bewußtſein er in die Zukunft blickt, geht 
aus zwei Außerungen hervor, die er im Felde getan 
hat und über die der „Tag“ berichtet: 


München, 9. Oktober. 
In einem Briefe des bekannten Kolonialmalers 


blickliche Kriegslage beurteilt, 


Vollbehr, der auch unter 


Schlachtenmalers im Felde iſt, findet ſich folgende 
„Geſtern kam ich 

roßen mehrtägigen Autofahrt zurück. Dem Kaiſer 
90 e ich auf Wunſch alle meine vierzig gemalten 


intereſſante Stelle: 
Bilder zeigen müſſen. 
erich 
deut 


hatte ich Gelegenheit, den 
ſeinen Generalen 
gen, von Haehniſch und General 


ſehen, als die Herren vor der ſchönen Präfektur. 
im herbſtlich ſchönen Park ſtanden und in die weite 


Ferne blickten.“ 


Der Weimarer 
Kayſel, der als Oberleutnant 


Leipzig, 9. Oktober. 
Bürgermeiſter 


hat an die Redaktion der „Weimariſchen Landes⸗ 
zeitung Deutſchland“ einen vom 3. Oktober datier⸗ 


ke 


Der Kaiſer war ſehr 
Stimmung, 
Stolz auf feine brave Armee und ſein 

sches Volk leuchtete ihm aus den Augen 
bei jedem Wort. Ich erntete viel Lob, und ſichtbar 

machten dem Kaiſer meine Bilder, die i 
unter dem Feuer gemalt habe, Freude. 
aiſer im Geſpräch mit 
darunter Exzellenz von Heerin⸗ 


verſchwunden. Tiefe Ruhe lagerte über der Gegend. 
Plötzlich wirbelten auf der nahen Landſtraße dichte 
Staubwolken auf. Großes Gepolter. Pferde⸗ 
getrampel. Aus der Flanke raſt plötzlich ein wilder 
Koſakentrupp direkt auf den Oberarzt und deſſen 
Leute los. Knapp vor dem verbindenden Arzte 
bleiben die Koſaken ſtehen, die Pferde ſcharren mit 
den Füßen, und die wilden Reiter blicken mit fun⸗ 
kelnden Augen auf den Doktor und auf deſſen Leute. 
Der HERE in ſchlechtem Deutſch auf 
den Doktor ein: „Wer ſind Sie?“ Der Arzt zeigt 
auf das rote Kreuz auf ſeinem linken Arm und 
antwortet ohne jeden Schreck: „Ich bin Arzt und 
ſtehe unter dem Schutze der Genfer Konvention.“ 
Der Koſakenoffizier herrſcht ihn wild an: „Das iſt 
mir alles eins! Das iſt mir vollkommen gleich! 
Von mir aus können Sie Arzt ſein und unter was 
immer für einem konventionellen Schutze jtehen; 
ich ſehe in Ihnen ein Mitglied der kaiſerlichen 
Armee, hier iſt die Ausrede umſonſt. Ob Sie Arzt 
ſind oder nicht, ich ergebe mich!“ Der Doktor ſteht 
und ſtarrt den Ruſſen an. Der fremde Offizier 
ſchreit aber weiter, und ſeinen Säbel ziehend, brüllt 
er: „Wenn Sie mich nicht ſofort entwaffnen und 
uns nicht wegtransportieren, ſo ſpalte ich Ihnen 
den Schädel! Vorwärts! Eins, zwei.. Gegen 
dieſe wilden Kerle war nichts zu machen, der Doktor 
gab der Gewalt nach und führte die fürchterliche 
Koſakentruppe ins Lager zurück. 


den amtlichen 


von einer 
und der 

meiſt 
Darauf 


von Liethen, zu 


Dr. 
im Felde ſteht, 5 Deutſche Worte. 
Ein frommer und dien ga Mann hat das 


rechte Panzerkleid um die Bruſt gelegt und die 


rechten Waffen angetan, das kindliche Vertrauen 
auf einen benen raff Gott und das feſte Gewiſſen 
in einer treuen Bruſt. 

Ernſt Moritz Arndt. 


Welter-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 12. Oktober, 
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Darlehnskaſſenſcheinen find 611 Millionen Mark der Reichs⸗ 
bank verblieben, mithin ſind 18 Millionen in den Vertehr 


gefloſſen. Staud 


der 


Berlin, 10. Oktober. (Getreidebericht.) Das ſchlechte 
Wetter, das die Wege ſchwer paſſierbar macht, der Mangel 
an Decken und rollendem Material bewirkten eine gewiſſe 
Warenknappheit am Markte. Die Preiſe für Lokogetreide 
waren inſolgedeſſen feſt, der Verkehr aber begrenzt. — Weizen 
behauptet, inländ. loko 252— 256 Mk. — Roggen behauptet. 
inländ. lolo 225 Mark. — Hafer loko feiner 216—223 ark, 
loko mittel 213—215 Mk., ſtill. — Mais loko runder 240 Mt., 


horn. 


Warſcha 


Jawichoſt i 


Chwalowlee 
Zatroczunn . 


Geahe bel Bromberg 


Waſſerſlünde der Weichſel, Frahe und Lehe. 


bes Wallers am Pegel 


u — —.— —.— m 
lan 120 
re 11. 1,24 8 0 00 


DBegel .“ 59 8. 35 
1.» Begel 17. 2,30] 18. 2 


ruhig, — Weizenmehl 00 32.25 — 39,50 Mk., feſt. — Roggen⸗ 1 * —— Se 
mehl 0 und 1 29,20—31,30 Mk., behauptet. N e 


Berlin, 10. Oktober. (Butterbericht von Milller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die Zufuhren feinſter inlän⸗ 
diſcher Butter ſind anhaltend klein, genügen aber vollkommen, 
um den infolge der wiederholten Erhöhungen ſehr ſchwachen 
Konſum zu befriedigen. Eine nochmalige Erhöhung der 
Preiſe würde das Geſchäft vollſtändig lahmlegen. 


(Miltetlung 
Vorausſſchllſche 
wolkig, kühl, leichte 


Chicago, 9. Oktober. Weizen, per Dez. 109° 8. Willig. Sta 
Newyork, 9. Oktober. Weizen, per Dez. 1181 J. Willig [Vom 4. Oktober bi 


Geburten: 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 12 Oktober, früh 7 Uhr. 
Uuftte mettre 7 Grab Celſ. 
Welter: trocken. Wind Oſt. 
Burometertand: 7690 mm. 
Vom 11. morgens bie 12 morgens Hölle Temperatur: 
— 10 rab Cell, niebrigſte + 3 rab Cel]. 


Aufgebote: I 5 
Sterbefälle: 1. 
geb, Roggatz, 63 J 


elndliſche 


Oberlhzeum zu Thorn. 


Das Winterhalbjahr beginnt am 
Dienstag den 13. Oktober, 
vormitlags 9 Uhr. 
Sämtliche Klaſſen verſammeln ſich zu 
dieſer Zeit in der Schulbaracke. 
Aufnahme neuer Schülerinnen am 
ſelben Tage vormittags von 10 Uhr ab 
im Anſtalisgebände Amitszimmer). 
Der Direktor. 


Dr. Maydorn. 


d öhere 
Privat⸗Mädchenſchule. 
Das Winterhalbjahr beginnt am 


13. Oktober, 9 Uhr. 
Anmeldung neuer Schülerinnen am 
18. Oktober, von 9—12 Uhr. 
Brückenſtraße 13, 1. 
M. Wentscher, Schulvorſteherin. 


Schnlarbeitszirkel. 


Für Kinder von 6—12 Jahren gewiſſen⸗ 
hafte Nachhilfe, ſehr mäßige Bedingungen. 
Eliſabethſtraße 11, 3. 


Kindergarten 


von 


Frau E. Zimmer mann, 
Heiligegeiſtſtraße 11, 2. 
Wiederbeginn am 15. Oktober 1914. 
Anmeldungen erbeten. 


— — — — — 


Fernsprecher des 


T. Rzymkowski, 


technische Drogen-, Farben⸗ 
und Lack⸗Oroßhandlung, 
Thorn⸗Mocker. 


Wohne jetzt Eliſabethſtraße ö. 


Empfehle mich zur 


Anfertigung eleganter 
Herren und Jamen⸗Moden. 


Billige Preiſe. 


Smerlewski, 
Schneidermeiſter. 


Seerose 


Dampf⸗Wäſcherei 
Max Hoppe. 


| 
f 
Unüberiroffene Leiſtungsfähigkeit, a 
ohne Preisaujfſchlag. 

Sachkundige und ſchonendſte Be⸗ 1 
handlung der Wäſche 5 
% 

1 

% 

% 

% 

% 

® 
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Spezialität: Feinwäſche und 
Hauswjäſche nach Gewicht. 


Nur Daczeſraße 5-7, 
N Preis- u. Waſcheliſten umſonſt. 
Geese 


8 dhzenm und 5 


2 ö 9 
= 1 a 
Vorm, Major Geislers Vorbereit.-Anstalt, Bromberg, | 
& für alle Militär- u. Schulexamia (Einjähr., Prima-, Fähnrich- und für 
© Schulklassen). — firosse Zeitersparnis. — Halbj. Kurse. — Vorzügl, N 
Erfolge. — Bisher. bestanden über 1650 Schüler, im Herbst d. Js. 46 Ein- 
jährige. 
Prospekt. — 
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irckto® Kotte. 


TER 


SR 285 - ” 
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Folien- u. Srembenpenfion 


Inh. Stau Hauptmann Schultz, geb. Maric, 
Merlin W. 30, Habsburgerſtr. 10, 1, 


::: Telephon Nollendorf 8197. :: :; 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 Minuten von der 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage⸗ u. wochenweiſe. 
Elektriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. 


Zahn- Atelier 


Arthur Heinrich 


Elisabethstr. 5. — Ferusprecher 836. 


Zünmerleute und Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


Erich Jerusalem, Baugeihäit, Thorn, 


Brombergerſtraße 10. 


Suche per 1. Oktober d. Is. für mein 
Eiſenwarengeſchäft einen | 


Lehrling, 


welcher vom Beſuch der Forkbildungs⸗ 
ſchule befreit iſt. 


Paul Tarrey. 
Lehrling 


per gleich geſucht. Ednard Kohnert. 
Suche von ſofort oder ſpäter 


einen Lehrling. 


A. Schiemann, Fleiſchermeiſter, 
Thorn⸗Mocker. 


Hilfskraft 


für Baumaterialien» und Kohlenexpedition 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Angebote 
unt. IZ. 130 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Ein kräfliger 


Arbeits burſche 


kann ſich melden. 


J. G. Adolph, 
Breiteſtraße 25. 


Kürſchnergehüffe 


bei hohem Lohn fojort verlangt 


HR. Schütz, 


Coppernikusſtr. 26. 


Null- u. Sulenlhneider 


ſucht bei Höchſtlohn 
Heinrich Kreibich. 


Noll, Palelol'., Damen⸗ 
und Uniformſchneider 


bei höchſten Löhnen für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung geſucht. Friedrich Hecktor. 


Maurer u. Arbeiter 


ſtellen ſofort ein 


Skowronek & Domke, 
Baugeſchäft. 


— Für Kriegsgeschäfligte hesbnflere Vereinbarungen. — 9 * 
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Pädagogium Ostrau, Je fler. 
5 Halbjährl. Versetzung. Von Sexta un. Erteilt Einjähr.-Zeugn. 5 


2 n 3 


Zum Abrollen von Waren werden N 


Laſtfuhrwerke 


gegen hohe Bezahlung verlangt. Angebote unter 
D. 129 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kartoffeln 


zum Trocknen nimmt an | 


Zuckerfabrik Nen-Schönjee. 


1 Kiſtenmacher |Sjenikmädchen, 


und 


2 das auch melken kann, kann von ſofort 
1 onditor oder ſpäter eintreten. 
R. Diemke, Gaſthofbeſitzer, 
geſucht. Schönwalde, bei Thorn. 


Richard Thomas, 
Gerſtenſtraße Nr. 4. 


Arbeiter, 
Former 


„und Aucher Salzfpäne 


geſucht. verkauft das 


2. Drei, H. f. 5 Al el 


; 0 
Arbeiter Sopha, Tiſch, Spiegel, Beltgeſtell 
9 


mit Roßhaarmatratze, Blumenſtünder. 
Waſchkeſſel und Waſchwauuen billig 

welcher mit Pferden umzugehen verſteht, 

findet dauernde Beſchäftigung. 


zu verkaufen. Marienſtr. 3, pt. 
Mareus Hlenius, G. m. b. H. 


Durch Ableben meines Mannes iſt 


Droſchke Nr. 18 
ſtellt ein E. Thoms, Brauerei, Podgorz. 


nebſt Pferden preiswert zu verkaufen. 
Laufburſche 


Böhnke, Lindenſtraße 71. 
wird von ſofort geſucht. 


Sprungfäßige Ballen, 


(Oitieiejen) und 
lüngete Juchteber, 
Verkäuferin 
mit gutem Zeugnis ſucht von fofort 


(veredelte Landſchweine) hat abzugeben 
R. Meyer zu Eissen, 
Thorner Dampfbückerei, 
A. Schüttkowski, Mellienſtr. 72 


Rittergut Napolle, 
Eine Auſwärterin 


Poſt: Klein Trebis MWeitpr. 
wird von ſofort geſucht Ulanenſtr. 4. 


Auftwärterin oder Mädchen 


geſucht. Zu melden Leibitſcherſtr. 35. 


Sauberes Auhvartemädden 
geſuch Parkſtraße 29, J rechts. 


Zu verkaufen 


Wegen Platzmangels 


mehrere Kühe 


zum Verkauf. 


burg in Sachſen, 26 J. 2. Kirchendienerfrau Dorothea 


38 Jahre. 4. Walter Klawezynskl, 1 Mt. 5. Marie 0 
1 Tag. 6. Schüler Hermann Aßmus, 11 Jahre 


Lörke. Thorn⸗Mocker, Geretſtr. 7. 


Welteranſage. 


des Wellerbienſtes in Bromberg.) bl. 
Willerung für Dienstag den 13. Okto 
Regenfälle. 


ndesamt Thorn. 


s einſchl. 10. Ditoder 1914 find gemeldet 


4 Knaben, davon — unehel. 
6 Mädchen, „ E 


ieſiges, 2 auswärlige. 


Eheſchließungen: 3. 


n; 
Kaufmann Johannes Gründer aus 11 


ji 
ahre. 3, Steinſetzpolier Guſtav Da m 


m re 


Gramm Waldhaſen, 


Stück 3,50 —3,75 Mk. 


Kaninchen, Sur 70 P, 


la Maſtenten, nnd s f. 


Faſan⸗Hüne⸗ 
Stück 3,25 Mk. 


Faſan⸗Hennen, 


Stück 2,50 Mk. 


J. G. Adolph; 


Breiteſtraße 25. — 
Rügenwalder 


Zervelatmurs⸗ 


Jeden Dienstag, Donnerstag 
Sonnabend 


ftiſche Grü, Blut und 
Leberwürſtchen 


(eigenes Fabrikat) empfiehlt tr. 15 8 


Johanna Rwiatkowski, Strobandlte-— 
Geld- arlehn 


ohne Bürgen, Ratenrückzahlung, 
ſchnellſtens 3% Schön 
Selbſigeber Marcus, Berlin, =. 
hauſer Allee 136. (22 
Billiges, trockenes ; 


Brennholz 


aus der Forſt Rudak habe zu Del’ me 

pro Mee 1.20 Mk. Beſtellungen neh 

entgegen per Poſtkarte. 5 irpih⸗ 
Rahn, Gr. Meſſau bei sa 


gei, 


gut ſprechend, ſteht zum Vertauf, pas 


Schuhmacherſtraße 2, 7 

Wenig e großer ei 0 

Ofen billig zu verkaufen bei ze 2% 
Kaulbach. Baderſtraß 


2 Nontroll⸗Kaſſen, 


1 vier 
beſonders geeignet für Kantinen unter 
billig zu verkaufen. 5 
X. 123 an die Ge chäftsſt. Dr 


ern 


Die offizielle 


Gewinnliſte, 
A I 
le iſt er 
der 19. Roten Kreuz⸗Geldlotter, 
ſchienen und liegt zur Einſicht aus 
Dombrowskh meh 
königl. preuß. Lotterie⸗Einn 


T 
Lose 


1 Zen 
Lotterie des deutſchen der 
zug asgonitees zur Bekämpfung un 
Tuberkuloſe. Ziehung am 65 60 00 
21. Oktober 1914, Hauptgewin 
Mark, a 3 a 
ben be! N 
N Dombrowski, oem en 
töntgl. Lotterie Einneh 
Thorn, Breiteſtr. 2 


